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3<J H. RÖTTSCHES

bei unf u. s. w., oder wie Scherer sagen würde, das ursprünglichere o

hat sich in solcher Nachbarschaft weiter zu u verdunkelt.
Allerdings kommt vor das G'spons das Ehegemahl, und war

noch zu Anfang dieses Jahrhunderts der Spons im Zürcherischen All-
mannsgebirg eine übliche Benennung für Freier, Bräutigam; allein das

sind entlehnte Wörter (lat. sponsus) und tragen selbst als solche ihr o

nur ausnahmsweise, da in der Volkssprache die Fremdwörter diesen

Vokal vor Nasal und zweitem Konsonanten zu u zu verdunkeln pflegen.
Das G'spusi, Gespons, wenn das Beispiel überhaupt unter unser
Lautgesetz fällt (worüber weiter unten), entspricht also jedenfalls nicht der

Lautverbindung ons.
(Schlafs folgt.)

ZÜRICH. F. STAUB.

DIE KREFELDER MUNDAßT UND IHRE VERWANDTSCHAFT

MIT DEM ALTSACHSISCHEN, ANGELSÄCH¬

SISCHEN UND ALTHOCHDEUTSCHEN.

Einleitung.
Ich habe zum Gegenstande dieser Untersuchung die sogenannte

plattdeutsche Sprache meiner Heimat gemacht, einmal aus Anhänglichkeit

an dieselbe, dann aber auch, weil diese kernige Mundart, die

wegen ihres auf die altgermanischen Sprachen zurückführenden Ursprungs
des Anziehenden so viel bietet, in den letzten fünfzig Jahren dergestalt
abgenommen hat, dafs ihr gänzliches Verschwinden oder ihr Herabsinken

zum Jargon zu befürchten ist
Dieser Dialekt, sächsischen Stammes, wird, wie er im Folgenden

dargestellt ist, nur in Krefeld gesprochen; die nördliche und westliche
Nachbarschaft mischt mehr Niederländisches, die südliche mehr
Rheinfränkisches hinzu; nur nach Osten hin steht der Krefelder Zweig mit
den übrigen sächsisch - niederdeutschen Mundarten in Verbindung.

Die Behauptung, in Krefeld herrsche eine sächsische Mundart,
könnte auffallend erscheinen; läfst sich doch nicht nachweisen, dafs auf
dem linken Rheinufer sächsische Völkerstämme gewohnt haben. Allein
die Sprache selbst, die, obwohl mit rheinfränkischen Elementen
vermischt von letzterer Mundart bedeutend abweicht, erlaubt keinen Zweifel

an ihrer sächsischen Abkunft.
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Über die Geschichte Krefelds haben wir bis zum Jahre 1166 '
keine Nachrichten; auch finden sich nicht einmal Sagen über die Gründung

der Stadt oder die ältesten Bewohner jener Gegend. Das Vorhandensein

einer sächsischen Sprache läfst jedoch mit Bestimmtheit auf eine

Ansiedelung von Sachsen schliefsen; die Wahl des heil. Dionysius zum
Kirchen - und Stadtpatrone deutet auf fränkischen Einflufs hin. Da wir
wissen, dafs Karl der Grofse während seiner Sachsenkriege vielfach
Sachsen auf dem linken Rheinufer angesiedelt hat, so wäre es nicht

ganz unmöglich, dafs solchen die Gründung der Stadt zu verdanken
sei. Will man gegen diese Vermuthung die geschichtliche Erfahrung
geltend machen, dafs, wo immer eine Verpflanzung stattgefunden, das

niedriger stehende Volk Sprache und Sitte des höher gebildeten
angenommen, die Sachsen also wenigstens die Sprache der Franken hätten

adoptieren müssen, so kann man diesem Einwurf die Zähigkeit und die

wahrscheinlich gröfsere Anzahl der Sachsen entgegenhalten.
Die Etymologie des Namens Krefeld erinnert auch wohl an diesen

Volksstamm. Die ältesten Urkunden geben Creynvelt, Creinvelt und Crei-
velt. Man will daraus auf „Krähenfeld" und „Quirinsfeld" schliefsen;

jedoch sind die Gründe, die bisher für beide Ableitungen vorgebracht
worden, sehr schwach, da einerseits die „Krähe" jetzt in der hiesigen
Sprache Krä oder verlängert Kran, plur. Kräne heifst, was wol kaum

zu Krei oder pl. Krein werden konnte, andrerseits Krefeld mit Neufs,

wo der hl. Quirinus Patron ist, nur in sehr losem Zusammenhange
steht. Die Sprache der Stadt ist sächsisch, also wird der Name derselben

auch wol sächsisch sein. Nun aber hat das Altsächsische, die

Argentiner Glossen, kräia für Krähe, Plural kraiun. Wenn auch

nicht nachzuweisen ist, dafs diese Formen hier gebräuchlich waren, so

ist dies doch sehr wahrscheinlich und damit auch die Etymologie des

Stadtnamens gegeben. Auch die Namen einiger benachbarten Ortschafton

Bockum, hochdeutsch Buchheim, lat. Bock**«», dann Latum, Stratum,
Issum, Oppum, erinnern auch wohl, und zwar Bockum völlig (böka,
Buche, hem, heim), die andern nur durch die Endung um, die aus hem

entstand, an altsächsischen Einflufs.
Es könnte auffallend erscheinen, dafs ich im Folgenden von dem

Krefeldischen als von einer spezifisch - sächsischen Sprache handele und
des Niederfränkischen oder Rheinfränkischen selten Erwähnung thue.
Diese Verwunderung ist an sicli berechtigt, um so mehr, als diese beiden

altdeutschen Mundarten unter sich enge verwandt und die Sprachgebiete

des Altsächsischen und des Niederfränkischen möglicherweise in
unserer Gegend zusammenfallen.

1) Keufsen, Geschichte Crcfelds. S. 5«.
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Eine gewaltige niederfränkische oder, allgemeiner gesagt,
fränkische Einwirkung auf die Gestaltung der Krefelder Mundart ist nicht
zu verkennen. Hinsichtlich der Abschleifung der volleren Vokale zu
tonloseren, schliefslich sogar zum rein tonlosen e verhält sich das

Krefeldische zum Neuhochdeutschen völlig wie das Niederfränkische zum
Altsächsischen. Es gibt ferner in unserem Idiom Vokalformen, die
dem Niederfränkischen viel näher stehen, als dem Altsächsischen; ich
erinnere nur an kref. Mout; Blout, jout, roupe — ahd. niederfr. muot,
bluot, guot, ahd. ruofan, niederfr. hruopan. Aber diesen vereinzelten
Formen wird ganz und gar das Gleichgewicht gehalten durch die kref.
Klassen Mödar, blek, hetd, löpd — alts. möder, bleki, Mtan, hlöpan;
aber niederfr. muodar, bleiki, heit in geheita, heitinga, Versprechen,
und in heitmuodi, Zorn. Dafs aber einige krefeldische Vokalformen
dem Niederfränkischen ziemlich nahe standen, wird dadurch aller Bedeutung

entkleidet, dafs gerade die westlichsten niederfränkischen Denkmäler

die also ganz in unserer Nähe geschrieben sind, sehr häufig das

alts. ö gegen das ndfr. uo aufweisen.1 Die ndfr. Vokalreihe ou, as. ö

ist also kr. meistens ö; ndfr. ei, as. e immer kr. e.

Was die Consonanten angeht, so ist die Lautverschiebung viel
strenger durchgeführt, als selbst in den östlichsten Schriftwerken des

Niederfränkischen. Formen wie lief von loupan, heizmuodi, holz, weiz,
welih, becehnot, luzzilun, wuoppes kommen in Kr. alle, mit
Ausnahme der beiden letzten, die verloren gegangen sind, auf der ersten
Stufe der Lautverschiebung vor.

Doch noch Eins. Die Frage, ob ndfr., ob as., ist von keiner

grofsen Tragweite, da das ndfr., wie wir es kennen, vielleicht nur eine

unter oberdeutschen Einflüssen vor sich gegangene Weiterbildung des

As. ist. Nach dem Grundsatze jedoch „ a potiori fit denominatio " können

wir mit Recht das Kr. als eine sächsische Sprache bezeichnen.

Wie schon bemerkt, ist unsere Mundart, wenn auch nicht im
Aussterben, so doch stark im Abnehmen begriffen. Bis vor fünf
Jahrzehnten noch war sie die allgemeine Umgangssprache, Hoch und Niedrig

bediente sich derselben. Jetzt ist es anders geworden. Die jüngere

Generation verachtet diese „grobe, plumpe, garstige Sprache;"
es kommt ihr jedoch gar nicht drauf an, beim Sprechen des Hochdeutschen

Krefelder Wortformen und Ausdrücke in die Schriftsprache zu
übersetzen und so ein Kauderwelsch hervorzubringen, vor welchem die

Krefelder Mundart entschieden den Vorrang behauptet. In den höheren

1) Vergl. Moritz Heyne, altsächsische und altniederfränkische Grammatik
und altniederdeutsche Denkmäler.
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Schichten der Gesellschaft wird sie leider fast nur noch von älteren
Personen gesprochen; das Volk dagegen, die arbeitenden Klassen, hält
mit echt sächsischer Zähigkeit trotz Schulbildung an der ererbten
Sprache fest.

Wenn die Behandlung des Stoffes Manches zu wünschen übrig
läfst, so bitte ich zu berücksichtigen, dafs ich der Erste bin, der es

versucht hat, die Gesetze meines heimatlichen Idioms lautlich und
grammatisch zu entwickeln, und dafs ich bei dem gänzlichen Mangel an
Schriftdenkmälern aus älterer und neuerer Zeit lediglich auf den Volksmund

und meine Kentnifs desselben angewiesen war. Urkunden,1
welche die Geschichte Krefelds behandeln, habe ich für meinen Zweck
nicht benutzen können, weil die ältesten von etwa 1260 bis 1460 in
lateinischer, die folgenden aber bis 1505 in einer niederdeutschen Sprache
geschrieben sind, deren Orthographie so inconsequent und mangelhaft,
häufig auch dem Niederländischen so sehr angepafst ist, dafs man kaum
unterscheiden kann, ob eine holländische oder sächsische Form vorliegt.
Für die damalige Aussprache läfst sich aus der Orthographie nichts
schliefsen. In einer und derselben Urkunde8 finden wir Formen wie
buten und buiten (ohne), twein und tweyn (zwei), dann holländische
Schreibweisen, wie ae für ä: haent, naekomelynge etc., ferner Wörter
und Redensarten, theilweise ganz hochdeutsch, theils mit Niederdeutschem

gemischt: schuldig, gelycher wys. Wie soll man aussprechen? Nach
holländischer Art und Weise oder nach der Schreibung? Bejaht man
das Erstere, so mufs man das massenhafte Vorkommen holländischer

Sprachformen, die jetzt nicht mehr in der Sprache existieren, zugeben;
wendet man sich zu letzterer Ansicht, so ist die fast durchgängig
vorkommende holländische Orthographie nicht erklärt. Aus diesen Urkunden

läfst sich weder hinsichtlich der Sprachforschung, noch der
Orthographie Etwas für uns gewinnen.

Eine Schriftsprache der Krefelder Mundart gibt es also bis jetzt
nicht. In Firmenich's „Völkerstimmen" (Bd. I, 408—411) sind zwar
einige Seiten der Mittheilung Krefelder Poesie und Prosa gewidmet; aber

die Schreibung ist dort so ungenau und unrichtig, die Sprache selbst

so verhochdeutscht, dafs der Krefelder den Sinn vieler Stellen nur mit
Mühe herausfinden kann.

Was meine Orthographie betrifft, so habe ich, um Mifsverständ-
nissen vorzubeugen, nur nach dem Laute geschrieben, Doppelvokale und

1) Nicht einmal K. H. Steinzel, der in seinem Werke über die niederfränkischc
Geschäftssprache so reiches und schätzenswerthes Material beigebracht hat, ist im
Stande, andere, als die bekannten Urkunden zu benutzen.

2) Keufsen, Geschichte Crefelds; Anhang, S. XXIV.
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Dehnungszeichen, soweit sie durch Buchstaben gegeben werden, völlig
vermieden. Die organische Gemination, die aus Assimilation (z. B. von

lj, mj in 11, mm: hella, frumman etc.) entstanden ist, habe ich der

Einheit in der Schreibung zum Opfer bringen müssen.

In der Lautbezeichnung bin ich, so weit es möglich war, Schmeller

gefolgt. Nur bei den Quetschungen o und ö, sowie bei den
zwischen ä und ö, beziehungsweise ä und ö, stehenden Lauten ä und se

habe ich eine eigene Bezeichnung anwenden müssen.

Auf die Ableitung von Krefelder Formen und grammatischen
Gesetzen bin ich nur da eingegangen, wo dieselben vom Neuhochdeutschen

abweichen.
Abkürzungen.

hd. hochdeutsch, ahd. althochdeutsch, mhd. mittelhochdeutsch, nhd.
neuhochdeutsch, ag. altgermanisch, ags. angelsächsisch, rfr. rhemfränkisch. as.
altsächsisch, kr. krefeldisch. ndl. niederländisch, andfr. altniederfränkisch.

Gr. W. Grimm's deutsches Wörterbuch. M. H. Gr. Moritz Heyne, kleine
altsächsische und altniederfränkische Grammatik.

Jede Provinz liebt ihren Dialekt; denn er ist doch
eigentlich das Element, in dem die Seele ihren Athem
schöpft. Goethe.

(Wahrheit und Dichtung, VI.)

Erster Abschnitt: Lautlehre.
Krstes Kapitel; Vokalismus.

1. Soll die Lehre von den Lauten eines Dialekts das Wesen des

letzteren möglichst treu wiederspiegeln, so ist es unumgänglich nothwen-
dig, jeden eigenthümlichen, von andern auch nur in Etwas abweichenden
Laut durch ein eigenes Zeichen graphisch darzustellen. Es bewirkt dies

vielleicht Schwierigkeiten, sowohl dem Leser, als auch dem Schreiber;
aber im Interesse der Deutlichkeit ist es nicht zu umgehen. Habe ich
doch schon, um eine gröfsere Einfachheit zu erzielen, sowohl für den

aus a entstandenen Umlaut ä, als auch für den im nhd. e geschriebenen,
aber ä gesprochenen Laut, auch im Kr. ein und dasselbe Zeichen
angewandt: Gläfer, Gläser, bäter, besser.

3. Der Vokalismus unserer Mundart unterscheidet kurze und

lange Vokale, reine und unreine Diphthongen:
1) kurze Vokale: a, ä; e, i; o, ö, ö, 0; u, ü; o.

2) lange Vokale: ä, ä; e; i; I, sd, ö, ö; ü, ü.

3) reine Diphthongen: au, oeu; ei; oi.

4) unreine Diphthongen: ei; ou; öi,
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1) Kurze Vokale.

a.

3. 1) Entspricht dem ag. und nhd., besonders wo in diesen Sprachen

doppelte Konsonanz folgt: fah, ahd. und as. fallan, fallen; fangv, fan-

gan, fangen; baka, backen.

2) Steht, wo im nhd. wegen Wegfalls der Position Verlängerung
eingetreten ist: kr. Tank, ahd. zand, as. tant, nhd. Zahn.

ä.

4. 1) Umlaut von a und ä: Bäkor, Bäcker, von bakd, Äpka von
Äp, Affe. — ä steht auch, abweichend vom ag. und nhd. als Umlaut
für a in Wörtern wie ävor, aber, Ärbdt, Arbeit; ärgm, arm, ärgj, arg.
Woher der Umlaut in_lw^s, Angst? Vielleicht aus einer Abschleifung
des u in e im ahd. as. angust, Sorge?

2) Entspricht nhd. e mit folgender Doppelkonsonanz, deren erster

r ist, dann e" oder ä: stärvo, sterben, ärvd, erben, ßrdärva, verderben;

— lävd, Leben, gäva, geben; — ßrtäh, erzählen; Mätschd,
Mädchen.

e.

5. 1) e nhd. e: Fenstar, Fenster, ersch, erst.
2) Es entsteht aus i, wenn letzteres vor liquiden mit folgender

Konsonanz sich befindet: fenge, finden, Seher, Silber, Schcrm, Schirm,
merschfo, meiste. (Von mir, mehr).

3) Auch findet sich dieses aus i gequetschte e vor einfacher

liquida und sogar, wenn auch sehr selten, vor anderen Consonanzen:

ben», binnen, rena, rinnen, Bez, Ritze. Die Aussprache des e ist die
des englischen in bed, Bett.

4) Abschwächung von ei: en, ein.

5) In dem Worte Emsal, Sekcmsol, Ameise.

i.
6. Wurzel-i findet sich nur selten, und zwar in einsilbigen und

davon abgeleiteten Wörtern: dik, dick, Mis, Mist, miste, misten, Kis,
Kiste, Insel, Insel, ira, irren. Meistens ist es in e (cfr. dieses)
verderbt. — Es ist aus kr. i verkürzt in PI, Eile; aber ihj., eilig.

o und ö.

7. o und ö sind offen zu sprechen, dem a-Laut näher verwandt,
als ö und 0.
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1) o und ö stehen gewöhnlich vor einfacher Konsonanz; auch
häufig vor r mit folgendem Konsonanten: Stok, Stock, Bok, Rock;
kört, kurz, Gört, Grütze.

2) Der Umlaut von o ist immer Ö: Bök, Röcke, Stök, Stöcke.
In dörtag, dreifsig, steht ö für e (derteg), in Gört für ü; in kört ist
es Umlaut von u.

d und 0.

8. ö und 0 neigen sich der Aussprache des u- Lautes zu.
1) o ist eine Trübung des u vor liquiden (r ausgenommen) mit

folgender Konsonanz: rbnk, rund, Honk, Hund, Mbnk, Mund, Pblvar,
Pulver.

2) Über die Entstehung des b in den Verbalformen bong, band,
fong, fand, fong, sang, ferner fpbn, spann, klom, klomm, vergleiche
unten B. 158.

3) o ist nhd. ü oder u: Dbk, Tuch, Bok, Buch, Brbk, Bruch,
(sumpfiges Land).

0.
9. 1) Umlaut von b: Honk : Heng, Hunde, stbnk : stmk.
2) Verkürzung von ö: beja : böjda (von biegen); gleva : glevda,

glauben; Vereinfachung von öi: mime : nemda, nennen.
3) Es vertritt kr. e (aus i getrübt): tescha, zwischen, emar,

immer, fpena, spinnen, deks (aus mhd. dicke), oft, mot, mit, gefs, gibst.
Ferner in forschte, erste. Das i ist, allerdings verlängert wegen des

ausgefallenen t, erhalten in Firsch, die First (des Hauses).

u.
10. 1) nhd. u: Kus, Kufs, fusaj., fuchsig.
2) nhd. au: Buk, Bauch (u ist hier aus ü verkürzt, as. buk).

ü.
11. 1) Umlaut von u: küsa, küssen, Fus, Fuchs (ein rotbraunes

Pferd), plur. Füs.
2) nhd. eu: ÜI, Eule, wo man allerdings im Kr. eigentlich eine

Länge erwartete.
9.

12. Alle Vokale werden, wenn sie in einer unbetonten Silbe

stehen, abgeschwächt. Als Zeichen dafür habe ich nach Schmeller's

Vorgang das umgekehrte e (o) gewählt. So haben wir 9 für e: läva,

leben; für i: dörtag, dreifsig; für i: war aus wir; für u: in bakas aus

bak - hüs etc. — Beim raschen Sprechen werden auch die Stammvokale

einsilbiger Wörter häufig zu d abgeschwächt.
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2. Lange Vokale.

a.

13. 1) Entspricht dem nhd. langen ä: Fä'm, Faden, Fä'n, Fahne;

jäha, jagen.
2) Ist aus nhd. kurzem a verlängert: Ddk, Dach, Fät, Fafs,

kräka, krachen, räpa, raffen, äf, ab. Besonders häufig, wenn das Wort
gekürzt ist: Koür, Karre, Gä'rt, Garten, Ap, Affe, äch, acht.

3) Bei Positionsvereinfachung: Was, Wachs, wäsa, wachsen, Das,
Dachs, Fläs, Flachs, Käs, Kasten, Bäs, Rast, As, Achse.

8.

14. 1) Umlaut von ä: Fä'm, Fäden, Dakar, Dächer, wüst, du

wächst.

2) Entspricht nhd. e (gespr. ä): räkana, rechnen, bräka, brechen,

Päpar, Pfeffer, Hä'r, Herr, nhd. e (dialektisch auch ä gesprochen):
bäve, beben, gäve, geben, Bäje, Regen; — Part, Pferd.

3) PositionsVereinfachung: fns, sechs; Brä'r (für Braar), Bretter,
Bä'r (für Bäar), Räder, Stä'r, Stern, Järsch, Gerste.

S.

15. 1) nhd. e, ag. e: jafcMa, geschehen. In fen, sehen, mufste
das e, wenn es auch vom nhd. nicht beeinflufst wäre, der Contraktion

wegen schon verlängert werden.

2) nhd. i (i), ag. i: Schep, Schiff, Gef, (Gift), Zorn, Hemel,
Himmel, fem, sieben; nip, neun (as. nigun, ags. nigon), gehört auch
hierher.

3) nhd. ei, ahd. ei, as. e: Teka, Zeichen, Flesch, Fleisch, Hem,
Heim, Sep, Seife, tw6, zwei; mene, meinen, Ml, heil, eja, eigen, Del,
Teil, küa, heifsen, fchweta, schweifsen; ferner die Prät. der starken
Verba B. IH B. 151, welche im nhd. theils den i-Laut, theils den ie-Laut
haben. Aufserdem noch fen, sein.

4) nhd. e, ahd. e: Ten, Zehen.

5) nhd. ä oder e, ahd., as., ags. ä: fea, säen, nea, nähen, drea

drehen, (e Umlaut von ag. ä).

i.
16. 1) Nhd. i, mhd. ie: Bi'r, Bier, Nira, Nieren, Di'r, Dirne,

Mita, Miethe. Dann, wenn t zwischen 2 Vokalen ausfällt: bia, bieten.

2) ag. i, nhd. ei: Fi'j., Feige, Lif, Leib, Win, Wein, jripa,
greifen, riva, reiben, fchina, scheinen, tivivel, Zweifel.
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3) Anstatt des nhd. e vor r: mir, mehr, si'r, sehr, KiW, Kehre,
IVra, lehren, lernen, Fr, Ehre. Schon im as. vorhanden: M. Heyne,
N. D.: gelierot werthet, Ps. 2, 10.

4) Kr. i mit folgender Konsonanz entspricht nhd. i mit Position
StVr, Stirne.

o
a.

17. Die Laute ä und & stehen der Aussprache nach zwischen ä

und 6, resp. ä und
1) Nhd., ahd., as.: ä; ags. ae: schldpa, schlafen, lata, lassen,

bläsa, blasen, räna, rathen, bräna, braten (vgl. starke Verba A, H,
B. 145.), ffvant, Abend; ferner in mala, malen (mit dem Pinsel, zum
Unterschied von mala, mahlen in der Mühle).

2) In den Kontraktionen: (ag. ä) gän, gehen, ßän, stehen (cfr.
anom. Verba B. 196, 197.); ferner in är, Ader; am, Athem.

3) Im Prät. und Part. prät. der st. Verba B, II a, b, c, d, e,
Bem. 150; (ag. und nhd. ä).

4) Im Prät. und Part. prät. der st. Verba B, IV a, b, c, d, B. 152;
(ag. u).

5) Häufig vor r in einsilbigen Wörtern: Barsch, Brust und
Bursche, Färsch, Frosch; doch Dürsch, Durst.

6) Nhd. o oder 6: häla, holen, kdka, kochen, Käi, Kohlen, dpa, offen.

7) Durch Vereinfachung der Position entstanden: äs, Ochs, Päs,
Post und Pfosten.

8) In ähjj., Öl.

18. Nur Umlaut von I: Bcersch, PSs, ds.

6.

19. 1) Nhd. 6, u; ag. u: Sön, Sohn, Bosch, Busch. Hierzu noch
das Verbum könia, kommen.

2) Nhd. au, 6, ahd. ou, 6, as. 6, ags. eä: löpa, laufen, ßöta,

stofsen, köpa, kaufen, Trö's, Trost, Born, Baum, Dröm, Traum, Oma,

Oheim.

3) Im Prät. der st. Verba B, V, a; (cfr. B. 153).

4) Vereinfachung der Position und der Contraktionen aus altem

uo oder u: Fos, Fuchs, dön, thuen, kos aus konsta, wonach wos, wufste,-

analog aus einem fingierten wosta gebildet ist.
j*t

ö.

20. 1) Umlaut von ö: droma, träumen, Bosch, Flö, Flöhe,

trösto, trösten.
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2) Verlängerung des i: Dösch, Tisch. Hierzu noch Sößer, Schwester;

ahd., as. swestar, ags. sveostor.

3) Ag. iu, ü; nhd. ie, ü: böja, biegen, löjas, lügen.
4) Ahd. ou, as. 6, ags. eä: ddp, taugen.
5) Vereinfachung der Position: fos, sonst.

21. 1) Ahd. und as. iu, ü; nhd. au oder ie, aus iu entstanden:
vgl. st. Verba B, IV, a, B. 152. Ferner: brüka, brauchen, Dü'f, Taube,
Mü'r, Mauer, düfant, tausend, für, sauer.

2) Im Prät. von fdra: fü'r, ich fuhr; vgl. B. 153.

ii.
22. 1) Direkter Umlaut von ü: Mü's, Mäuse, Hüfar, Häuser.

2) Ahd., as. iu, ags. eö; nhd. eu: dth, deuten, dü'r, theuer,
Duval, Teufel, Für, Feuer.

3. Reine Diphthongen.

au.

23. 1) Entspricht, in wenigen Wörtern vorkommend, dem nhd.

au: Frau', Frau, fchlau, schlau, jrau', grau.
2) Vokalisierung des nhd. f-Lautes in Kau', Vogelkäfig. — Dann

in Tau', Webstuhl, Mau', Ärmel. — Aües, August (Mannesname), und

Aujüs (Monatsname).
3) Verdichtung nach B. 71 in Dautar, Tochter.

äu.

24. Umlaut von au: Fräu'ka, Frauchen, Däutar, Töchter.

ei.

25. Entsteht nur durch Verdichtung; (vgl. B. 70).

oi.
26. Ebenso; (vgl. B. 70 ss.).

4. Unreine Diphthongen.
27. Ich habe ei, ou und öi unreine Diphthonge genannt, weil in

ihnen beide Vokale in dem Zeitmafse " " gehört werden. Von gleicher
Länge sind zuweilen e und i in Leit, Licht, leicht, und Neit, Nichte.
Der Ton liegt immer auf dem ersten Vokale.
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28. 1) nhd. ie, ahd. und as. iu, io, ags. eo: deina, dienen, jeita,
giefsen. Dazu vergleiche: starke Verba B. 144 ff. und 152, IV, c.

2) ag. ei, i, nhd. ei: reiß, reisen, leia, leiten.

3) Durch Verdichtung entstanden: Neit, Nichte, Leit, Licht,
leicht, neit, nicht. Hieher gehört noch durch Elision des h tein, zehn,
as. tein, aus tehan.

on.
29. 1) ahd. uo, as. uo, ö, ags. 6, nhd. ü (seltener u): roupa,

rufen, Mout, Muth, Foul, Pfuhl, jout, gut, Blout, Blut, Brouer, Bruder;

Bout, Rufs, Stoul, Stuhl.
2) ag. ü, nhd. au: troua, trauen, bona, bauen.

3) Durch Verdichtung entstanden; (vgl. B. 70, ss.).

öi.
30. 1) Umlaut zu ou: Pöil, Pfützen, Stöil, Stühle, Bröier,

Brüder. — föila, fühlen (zum veralteten Jefoul, Gefühl), Möita, Mühe,
köil, kühl, (kouT).

2) Verdichtung: löita, leuchten, möit, möchte.

Der Apostroph.

31. Schliefslich mufs ich noch eines Zeichens erwähnen, das ich
zur besseren Veranschaulichung der Aussprache angewandt habe. Es

ist dies der Apostroph ('). Er soll anzeigen, dafs, meistens nach

einem langen Vokal in einsilbigen Wörtern oder vor Liquiden, ein o

in der Aussprache unterdrückt worden ist. Dies o hat jedoch bewirkt,
dafs der vorhergehende Vokal einen Theil seiner ursprünglichen Länge
verloren hat, gleichsam abgeschnitten worden ist. Wird diesem einsilbigen

Wort eine Silbe hinzugefügt, so tritt der ursprüngliche Vokal in
seiner ganzen Länge wieder ein, z. B. Dä'k, Dach; aber Dakar, Dächer.

Andere Beispiele sieh Bem. 80, ss.

Zweites Kapitel: Konsonantismus.
32. a. liquidae: 1, m, n, r.

b. spirantes: f, s, z, h, j nhd. j), w.
c. mute: b, p, v f.

d, t, -*) k, iE, ch.

*j, verstärkt j nhd. j, häufig g und ch.
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33. Zur Aussprache im Allgemeinen.
Die Aussprache des s ist gleich der des nhd. ss oder sz. f ist

schärfer als v; letzteres hält die Mitte zwischen f und w. g ist wie
das französ. g in ga: gant zu sprechen, h" steht zwischen dem reinen
Kehllaut ch und der Spirans h. st und sp lauten wie seht und schp.
Das nhd. j und g haben beide im Kr. den j - Laut. Wenn diese

Aussprache nun auch der Physiologie der Sprache nach nicht berechtigt
ist, so hat sie doch ein historisches Recht auf Schonung und verdient

gar nicht die Geringschätzung und den Spott, den der Norddeutsche

jedem, der einmal „jut," „Jott" spricht, zu Theil werden läfst. Haben
unsere altsächsischen und niederfränkischen Vorfahren, die Zeitgenossen
des Dichters des Heliand, doch schon für g und j nur einen Laut, den

j-Laut gekannt.1

1) Sieh darüber M. H., Gr. § 14, 1. 8. Übrigens kommt die Alliteration j : g
im Heliand lange nicht so selten (kaum 4 oder 5 Male) vor, wie die von H. citier-
ten Stellen vermuthen lassen. Ich stelle deshalb dio Beispiele, die ich beim Lesen
des Werkes gefunden, hier zusammen.

jugud" : gibidig 80.

jungarskap : gern oder gerno 92. 110.

gumo : Johannes 133.

jugudi : gigirnan 148.

godes : jungron 242.

jungron : giskapu 547.

„ : gangan 579.

jung : godes 949.

godes : jungar-döm 1117.

jungurun : gangan 1130.

jungoron : göderö 1149.

gumonö : jungoron 1252.

jungoron : gumono 1261.

godes : jungoron 1335.

ja : geha 1523.

grötean : jungoron 1596.

gum-skepi : jungoro 1976.

jungoron : gömon 2088.

gumo : Judeon 2125.

godes : jungoronö 2171.

jungan : godes 2192.

jungron : Galilea 2234.

guodo : jungron 2251.

göd-werk : Judeon 2285.

godo : jungaron 2381.
geoto : jungaron 2423.

jungaron : fargeban 2436.

jung, glau : gödan 2466.

jungron : gangan 2559.
Johannes : godes 2700.

gumon : jungaron 2795.
gröniumo : jungarun 2851.

jungarun : gum-skepie 2857.

jungaron : gömian 2865.

gelp-quidi : jungaron 2897.

jungaron : tegegnes 2985.

„ : gikorane 3038.
gödes : jungaronö 3108.

god-kundi : jungarun 3121.

gerno : jungaron 3152.

gödun : Judeonö 3177.

jungaron : gumono 3225.

angegin : Jesu 3258.

godes : jungo 3278.

jungarun : godes 3298.

gelde : jungar-döm 3309.

jugudi : gelp-quidi 3469.

„ : godes 3472.

grimmes, jugudi : godu, gebötian 3498.

gödun : jungaron 3517.

jämar-möde: godes 3613.

jungaron : geba 3770.

jungron : gern 3988.

gumon : jungron 4003.

godes : „ 4012.

geng : jungaron 4272 und ähnlich 4480.
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Lautverschiebung.
34. Die wichtigste Klasse der Konsonanten bilden die mutae.

Das Kr. steht, wie im Vokalismus, so auch im Konsonantismus, besonders

rücksichtlich der mutse auf dem Standpunkte des As. und Ags.,
d. h. auf dem der ersten Lautverschiebung, also eine Stufe tiefer als
das Hochdeutsche. Der pelasgischen media entspricht im Kr. die tenuis,
der tenuis die aspirata, der aspirata die media. Allerdings stehen
manche Wörter auf der Lautstufe des nhd.; aber diese wenigen
Ausnahmen können das eben aufgestellte allgemeine Sprachgesetz nicht
aufbeben. Zum Beweise einige Beispiele:

35. a. bei den Dentalen:

Pelasgiseh. Kr. Nhd.
d t (An- u. Auslaut z; Inlaut fs, ss.)

dens Tank Zahn
duo twe' zwei
decem tein zehn.

So noch Tak, Zacke; Zweig, kört, kurz, batäla, bezahlen, scheita, schiefsen,

stö'ta, stofsen, bita, beifsen, äta, essen, Jet, Geifs, jröt, grofs,
Wätar, Wasser, nät, nafs, lata, lassen, scMüta, schliefsen, Schät, Schofs,

Fout, Fufs.
36. Die tenuis t im Pelasgischen verschiebt sich zweimal,

entspricht also dem hd.: pel. tu, kr. döu, nhd. du; tres, drei, drei.

37. th. d. t.
dvyaTrjQ Dautar Tochter.

d-vqa Dür Thüre.

Ferner: Dösch, Tisch, Dü'f, Taube, Drü'f, Traube, Döival oder Düvel,

Teufel, Dach, Tag, Dö't, Tod.

gröni : jungaron 4287.

jak : gio 4409.

jämar-möd : grötun 4427.

teglidan : jungarun 4458.

gömun : jungaronö 4507.

godes : jämar 4757.

jungaro : genowar 4960.

gegnungo : jungaro 4971.

jungron : gegin-ward 5617.

glau : jungro 5718.

grabe : jungron 5873.

jungron : gihördun 5895.

griotandi : jämar-muod 5916.

gegnungo : jämar-muoda 5948.

gornöndia : jämer 5967.

grötun : jungaron 5972.

järö : godes 5407.

Aus den angeführten Beispielen, sowie aus den Beweisen, die M. Heyne heranzieht,

folgt: 1) dafs g sowohl vor e, i, als anch vor a, o, u und 1, r den Spirantenlaut

hat; 2) dafs, da die spirantische Aussprache des j sowol im Monacensis,

als auch im Cottonianus durchgeführt ist, der j-Laut des g eine Eigentümlichkeit
sowohl des As. als auch des Andfr. sei; 3) dafs das g den j-Laut nicht nur im

Anlaut, sondern auch im In- und Auslaut besessen habe.
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38. b. bei den Gutturalen:

g k ch

frango braka brechen.

brüka, brauchen, rüka, riechen, Wdk, Woche, Buk, Bauch, ek, Eiche,
mäka, machen, Ldk, Loch, Strük, Strauch, Däk, Dach, Pak, Pech.

39. c h ch (g)
calamus Halam Halm.

40. ch g (j) (k)
yßqxoc, Jä'rt Garten.

In diesen beiden letzten Klassen entspricht der kr. Sprachgebrauch

genau dem nhd., da dieser noch auf der ersten Lautstufe steht.

41. c. bei den Labialen:
(b) p Anlaut pf, Inlaut f.

(piper) Päpar Pfeffer,

(puteus) Pet Pfütze.

Pds, Pfosten, Päl, Pfahl, Poul, Pfuhl, Apal, Apfel, Kop, Kopf, Pö't,
Pfote, Fufs, Fat, Pfad, Pan, Pfanne, Pank, Pfand; — hälpa, helfen,
räpa, raffen, bp, auf, löpa, laufen, Höp, Haufen, jrlpa, greifen.

42. p v, f. b.

septem sdva sieben.

bliva, bleiben, riva, reiben, Selvar, Silber, Lava, Leben, liolaf, halb,
Kalaf, Kalb, stärva, sterben, Ovar, über, glöva, ¦ glauben.

43. f b (p).
frater Brouar Bruder,
fagus Beka Buche.

Das Nhd. ist auch hier wieder auf der ersten Stufe der Lautverschiebung
stehen geblieben.

44. Der hinsichtlich der Mutae zwischen Kr. und Nhd. bestehende

Unterschied hat auch darin seinen Ausdruck gefunden, dafs das

Volk unbewufst auch spätere Bildungen, besonders Eigennamen, obigen
Gesetzen anpafst: Händrik, Heinrich, Wilak, Willich, Josap, Joseph.

Drittes Kapitel: Bemerkungen zu den einzelnen Konsonanten.
45. 1 und n gehen in einander über. Kr. Klmu'a, Knäuel (von

der ältesten deutschen Form; vgl. G. W. V, 1030, 2: Kläuel). ¦—
Ebenso r und n: Knit, Kreide (Gr. W. V, 2139: Kreide I, f.), Schü'r,
die Scheune, ahd. scüra, mhd. schiure, schiune, ndl. schuur. Im
Kr. fehlt die n-Form gänzlich.

Die deutschen Mundarten, n. F. Bd. I (VII). 4
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Ags. Ahd.
forleösan farliosan
forluron farlurumes
ceösan kiosan

curon kurumßs
freösan vriosan
fruron vrurumes.

46. 1 und r: Prüm, lat. prunum, Pflaume; Krau' (Klaue), fast
nur in dem Ausdruck: hä kan kern Krau' wä'p, er kann kein Glied
bewegen. Vgl. Kraue Gr. W. V, 2083 und krauen, kratzen.

47. In einem und demselben Wort tritt Rhotacismus ein, d. h.
s geht in r über. Analogieen, sogar bei den urverwandten Wörtern,
treffen wir im As., Ags. und Ahd.:

Kr. As.

farleifa, verlieren,1 farliosan

farldr farlurun
kara, eine Speise prüfen,2 kiosan

— kurun
freifa, frieren,3

fr&r
48. r bewirkt oft Metathesis: Kcersch, Kruste, Barsch, Brust

(daneben Bros neueren Ursprungs), Fdrsch, Frosch, Parsek, Presse,

pärscha, pressen, Frat, Warze, dörtaj, dreifsig, Jört, Grütze.
49. Das n in fan, von, fällt vor Consonanten (die Labialen,

Dentalen und h ansgenommen) häufig weg: fa Born, fa Kreßl, fa Söi-
tala (Süchteln).

50. f ist weich, wie im Nhd.4 Es wird zu s 1) im Auslaut:
Bis, das Reis; im Inlaut wird es wieder zu /: Bifar; 2) wenn vorher
ein Consonant ausgefallen ist: wäsa, wachsen, mösa, mufsten. Bei

äs, Ochs, Das, Dachs, Jä's, Gans, ist demnach ein doppelter Grund
für die scharfe Aussprache des Zischlauts vorhanden. 3) vor t, p und
ch: rästa, rösta, rasten, tästa, tasten; spöia, spucken; spita, leid thun;
schmita, werfen. 4) in Verbindung mit ch, im Auslaut und vor t:
c\sch, Asche, erschta, erste.

51. Das nhd. ft entspricht nur im Aus - und Inlaute dem Kr. ffc,

im Auslaut wird es s oder (nach r) seh: stän, stehen, äs, Ast, Dürsch,
Durst. Wächst das so apokopierte Wort um eine Silbe, so tritt t
wieder ein: Nes, Nest, pl. Nestar, Mis, Mist, miste, misten, Würsch,
Wurst, würschta, wursten, Kiirsch, Kruste, pl. Kdrschta; aber Jäs,
Jas, Gast. — Barsch, Bursche, nimmt im pl. ein t an: Bärschta.

52. z findet sich als Anlaut nur in einigen Fremdwörtern, die

im Nhd. mit s beginnen: Zaldä't, Soldat, Zäbal, Säbel, Zä'tan, Satan,

Zaparmänt, Zaparlö't und Zdkarmänt, Zakarlö't, Sackerment (als Fluch),
Zart, Sorte, Zaus, Sauce. Grund des z ist vielleicht die scharfe

Aussprache des s in den Sprachen, von denen dasselbe geborgt ist. Dieser

Aussprache suchte das Volk wol durch z gerecht zu werden. Der

1) Daneben farlira. 2) Daneben kästa. 3) Daneben frira.
4) Wenn r vorhergeht, wird das nhd. s im Er. zu seh: vgl. die Beispiele von 48.
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Ansicht, die Verwandlung von s in z sei eine Einwirkung des Ndl.,
kann ich nicht beistimmen, da dort z sehr weich gesprochen wird, und

man doch schwerlich zur Annahme von z durch die Schriftsprache
bestimmt worden ist. Woher das z in zait, seit, entstanden, habe ich
nicht zu ermitteln vermocht. — Krüz, Kreuz, behält das z als Fremdwort.

In Jaz, Gasse, Mag, Messer, bezeichnet z die verschärfte
Aussprache des s im Auslaut.

53. h als ausgesprochener Konsonant findet sich nur im Anlaute.
Das organische h des Nhd., welches aus dem Ag. herrührt, hat sich
erhalten in fach, sah, fäha, sahen, jaschäch, geschah, jeschälia,
geschahen.

54. b. Auslautendes f, nhd. b, fällt fort vor 1: jöl, gelb, föl,
falb. Inlautendes b wird im Auslaut zu p: häba, haben, höp, ich habe.

55. f findet sich im Anlaut, wo das Nhd. v hat: fan, von,
far-, ver-. Auslautendes f wird im Inlaut zu v: Lif, Leib, pl. Livar.

56. d und t. Die inlautenden Dentalen des Ag., d und t, werden,

wenn sie zwischen zwei Vokalen stehen, gern ausgestofsen: am,
Athem, tua, läuten, hüa, hüten, är, Ader, Brouar, Bruder. Formen
wie Fädar, Mödar, oder sogar Fatar, Motar sind neueren Ursprungs für
das veraltete Fcir, Mö'r; — doch bat, bädar.

Über die Verba, welche die Dentale elidieren, vergl. B. 176, ss

Auf t, das für das nhd. z oder fs steht, findet diese, sowie die
folgende Regel keine Anwendung: stöte, nicht stöa; not, näia, nicht nda.

57. Die auslautende Tenuis wird im Allgemeinen wie im Andfr.
und theilweise im As. (vgl. Psalmen, Heliand, cod. Cottonianus, und
M. H. Gr. § 15, 4) im Inlaut zur Media; eine inlautende Media natürlich,

wenn sie in den Auslaut tritt, zur Tenuis. So wird auslautendes

t inlautend zu d: jabojt, jebejda, gebeugt, gebeugte; arstekt,
arstekda, erstickt, erstickte. Eine Ausnahme findet dann statt, wenn t
eigentlich inlautend war und nur durch Abwerfung eines o auslautet:
Schritt, pl. Schritte, Truthahn, Kät, Käte oder Kätes, Kette.
Inlautendes d wird auslautend zu t: gälde, kaufen, hagelt, erkauft. Inlautend

d fällt aus: orantlag, ordentlich.
58. Auslautendes t fällt ab: heil, ich hielt.
59. Als Auslaut, sowie nach Konsonanten ist j nhd. g oder

ch) schärfer denn als Anlaut.
60. Denselben Laut hat ch, wenn es im Nhd. wie die scharfe

Spirante j lautet, besonders in der Silbe lieh: menschte}.
61. Das nhd. g habe ich nach der Aussprache ch geschrieben im

Auslaut nach a, o, u: Bäch, Bogen, lä'cli, lag, fiVch, ich sauge; im
Inlaut n*: Bäfias, die Bogen, läfia, lagen, fu%a, saugen. — Seine dem

4*
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englischen g vor e und i in ags. Wörtern (get, give) ähnliche
Aussprache behält g in läga, legen, fäga, sagen, lega, liegen. Der Umlaut
in säga rührt von dem ausgefallenen j der Infinitivendung her; as. seg-
gian, andfr. seggon in farseggoni, excusandas, Gloss. Lips. 301.

62. Inlautendes g wird zu k, h zu ch im Auslaut: fäga, fäk,
sagen, sage. Mek, pl. Mega, Mücke.

63. b, v, g, fi werden vor t zu p, f, k und ch: häba, häpt; läva,

laß; lega, lekt; draha, dracht. Nach eingetretenem Umlaut wird ch
oder fi zu j: dräjt, er trägt.

64. p, f, t, k und ch können, wenn sie ein Wort schliefsen
und das folgende mit einem Vokal beginnt, zu b, v, d, g und %

abgeschwächt werden. Zwischen beiden Wörtern ist dann keine Pause,
sondern dieselben werden, wie bei der Verbindung im Französischen,
wie ein Wort gesprochen: echhäbat (für häp et), ich habe es; Jadbldcs

en Hemalsspeis (für Jadbit es), Geduld ist eine Himmelsspeise.
65. Das nhd. nd wird im Kr. zu ng im Inlaute und zu nk im

Auslaute: fenga, finden, benga, binden, blenk, blind, Kenk, Kind. Das

auslautende nk wird inlautend, oder wenn o ausgefallen ist, zu ng:
Kenk, Kind, pl. Kengar; ronk, rund, yl.ronga; Honk, Hund, pl.
Heng;— Wenk, \A.We'ng, Wind; Wank, Wä'ng, Wand; Tank, Zahn

(ahd. zand), Tä'ng.
66. .Diese Nasallaute sind mit der Sprache so enge verwachsen,

dafs einfaches n sogar nasaliert wird, jedoch nur als ng im In- und
Auslaute. So haben wir Fing, Pein,. Ling, Leine, Bobing, Bobine,
Sting und Tring verkürzt aus Christine, Katharine.

67. Das nhd. ng und nk bleibt im Kr. unverändert: Wenk,
Wink, wenka, winken; jedoch Benk, Ring, pl. Be'ng (nach Bem. 62

und 65).
68. Das ch des nhd. (h im Ag.) fällt weg vor s in: äs, chs,

Ochs, Was, Wachs, wäsa, mit Wachs bestreichen, wäsa, wachsen,
Das, Dachs. Fos, Fos, Fuchs, Füchse, Fläs, Flachs.

69. Folgt auf ein mit o schliefsendes Wort ein solches, das mit
einem Vokal, h, d oder t beginnt, so erhält das erstere zur Vermeidung

der Kakophonie ein n, vor 1 jedoch m: onga, unten, aber ongan
d'nfanga, unten anfangen; ongan dür, unten durch; hä lekt ongam
bagräva, er liegt unten begraben.

70. Verdichtung. Diese Erscheinung tritt ein, wenn auf g
oder ch ein t folgt; g oder ch wird dann ausgestofsen, und a, e, i
wird zu ei oder el, o zu ou oder au, ö zu oi oder öi. So entstehen
ei und ou häufig, oi immer: feit, sagte, reit, recht, Mei't, Magd,
schleit, schlecht, Neit, Nacht, Kneit, Knecht, Treitar, Trichter.
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71. Aus dem prät. dachte wird deit, aus brachte breit, aus
leuchten löite (Leuchte, Löit) aus Licht und leicht leit, aus nicht neit,
aus Nichte Neit (vgl. B. 28); mout, mochte, plout für plekda, pflückte,
fout für fekda, suchte, forkout (wol aus verkocht, was man auch noch

hört), verkauft, Lout, Luft, aus Locht, was noch im Ndl. üblich ist,
moit und möit, möchte. Aus Tochter wird Dautar.

72. Diese Eigenthümlichkeit finden wir im Mhd. und in Folge
dessen im Alemannischen, Schwäbischen und Baierischen sehr häufig.
Ins Kr. ist sie vielleicht aus dem Rheinfränkischen übergegangen. So

begegnen uns in der repgowischen Chronik Formen wie gefait, geclait,

reyn, weift für gesagt, geklagt, Regen, wächst. Zu vergleichen sind
auch noch Formen wie französ. saint aus sanctus, point aus punctus,
fait aus factus. Es ist möglich, dafs diese Verdichtungsweise aus der

lautlichen Abschwächung des Gaumenlautes gefolgt ist, und dafs wir
sie deshalb noch jetzt im Englischen finden: night, knight, right,
ausgesprochen neit und reit.

Zweiter Abschnitt: Formenlehre.
Viertes Kapitel: A. Artikel.

73. a. bestimmter Artikel.
Sing. Masc. Fem. Neutr.

Nom. Acc. Dat. da di (da) dat (at)
Gen. fan da fon di (da) fan dat (fan at)

Plur. Masc., Fem. und Neutr. gleich.
Nom. Acc. Dat. di (da)

Gen. fan di (fan da).

74. b. unbestimmter Artikel.
Nom. Acc. Dat. ena en e

Gen. fan ena fan en fan e

75. Die ursprünglich vorhandene Form des Nominativs ist beim

Artikel, wie auch theilweise beim Substantivum, abhanden gekommen

und der Accusativ an seine Stelle getreten. Der Dativ ist
durch Abschwächung dem letzteren gleich geworden, und so haben

wir drei gleiche Casus.1 Beim gänzlichen Mangel einer Flexion wird
der Genetiv, wie in den neueren Sprachen, durch die Präposition fan
(von) gebildet. Eine andere Art desselben werden wir bei den Fürwörtern

kennen lernen. Vergl. Bem. 133.

1) Über das vereinzelte Vorkommen von Dativformen vgl. B. 106, ss.
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76. Die Singularformen des Masc. da und ena, sowie die Neutralform,

verändern sich nach Bem. 69 in dan, dam; enan, enam; en, cm.
77. at ist mehr im Gebrauch als dat, ebenso fanat mehr als

fan dat. Zwischen di und da schwankt die Sprache; doch wendet man
häufig di an, um das folgende Nomen hervor zu heben. Das erste e

in ena wird häufig zu a abgeschwächt, oder sogar elidiert.
78. Sowohl Vor- als Familiennamen treten immer mit dem Artikel

auf: da Welam, Wilhelm, da Mayar, Mayer.

B. Subst antivum.
a. Pluralbildung.

79. Der Begriff der starken und der schwachen Deklination ist
wegen mangelnder Flexion nicht zur Geltung zu bringen. Jedoch lassen

sich nach der Pluralbildung 5 Klassen unterscheiden.
80. I. Plural gleich dem Singular: alle Wörter auf ar, wie

Anstrikar, Anstreicher, Mürdar, Maurer, Schepar, Schiffer, Fenstar,
Fenster etc. — Dann Fesch, Fisch, Pä'rt, Pferd, Schün, Schuh.

81. II. Umlaut im Plural: Fä'm, Fa'm, Faden, Äs, äs, Ast,
Bosch, Bosch, Busch, äs, chs, Ochs, Jank, Jä'ng, Gang, Stok, Stök,

Kettstock, Hank, Häng, Hand, Apal, Äpal, Apfel, Mbnk, Me'ng,
Mund, Pot, Pöt, Topf, Jäs, Jäs, Gast, Pö't, Pö't, Fufs, Sön, Sö'n,

Sohn, Not, Not, Nufs.
82. III. Der Plural hängt o an: Här, Hä'ra, Herr, Ap, Apa,

Affe, Fä'n, Fäna, Fahne, Flöt, Flöte, Flöte, Bür, Büra, Bauer,
Mü'r, Müra, Mauer, Kis, Kiste, Kiste, Fi'j, Fija, Feige, Kerak,
Keraka, Kirche, Ö'ch, Gha, Auge, Frä'ch, Fräha, Frage, Mop, Mopa,
Moppe, Flei}, FUija, Fliege, Drü'f, Drüva, Traube etc.

Die nhd. Pluralia auf -en folgen dieser Klasse, da nhd. en im Kr.
zu a wird.

83. IV. Plural hängt-ar an 1) ohne Umlaut: Jaspäns, Jaspän-
ster, Gespenst, Hart, Härter, Herz, IAf, Livar, Leib, Kenk, Kengar,
Kind, Wif, Wivar, Weib, Beid, Beldar, Bild, Krüz, Krüzar, Kreuz,
Mäz, Mäzar, Messer etc. Brät hat Brä'r, Brett (vgl. Bem. 56).

84. 2) mit Umlaut: Man, Mänar, Mann, Mul, Miliar, Maul,
Fat, Fätar, Fafs, Pank, Pängar, Pferd, Ldk, Leekar, Loch, Patrö'n,
Patrönar, Patron, Hüs, Hüfar, Haus, Ddk, Dakar, Dach, Blat, Blatt
hat Blair, Bat, Rad, Bä'r (vgl. B. 56).

85. V. Anhängung von -s oder -es: 1) ohne Umlaut: Teka,
Tekas, Zeichen, Jä'rt, Järdas, Garten, Di'r, Diras, Thier, Fong,
Jbngas, Junge, Loja, Löjas, Lüge, Jdlaj, Jdljas, Galgen, Kärl,
Karats, Kerl, Kötal, Kätals, Kessel, Schlötal, Schlotals, Schlüssel.
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86. 2) mit Umlaut: Türa, Turas, Thurm, Hara, Hceras, Hörn,
Bäch, Bceps, Bogen.1

87. Die Deminutiva auf -ke, -scho und -jo nehmen im Plural
immer s an (vgl. B. 93). Häufig tritt im Plural Verkürzung des langen

Stammvokals ein: Mösch, Möscha, Spatz, Mes, Mesa, Messe, Ke'l,
Keis, Kittel, Fleisch, Fläscha, Flasche, Dösch, Döscha, Tisch, Täsch,
Täscha, Tasche.

88. Der kurze Vokal des Sing, wird bisweilen im Plur. verschärft
(durch Apostroph bezeichnet): Benk, Be'ng, Ring.

89. Folgt auf einen kurzen Vokal eine doppellautige Doppelkonsonanz,

so wird im Plural ein o zwischen die beiden Konsonanten

geschoben bei: Bär}, Bäraj, Berg, Körf, Köraf, Korb.
90. Der Apostroph tritt auch ein, wenn der Singular lang ist:

Wäj, Wä'}, Weg, Häf, Hä'f, Hof.
91. Der kurze Vokal des Singulars wird im Plural verlängert

bei: Mul, Müter, Maul, Fit, File, Feile, Sul, Süte, Säule; dagegen
Sül, Süla, Pfriem.

92. Der Apostroph vor dem auslautenden Konsonanten des Sing,
fällt im Plural fort bei: Mü'r, Müra, Mauer, Ö'ch, 6%a, Auge, Fi'},
Fija, Feige u. a. m. Jä's, Gans, kontrahiert aus Jans, hat im Plural
regelmäfsig Jans.

b. Deminutiva.
93. Das Kr. hat nur ein Deminutivsuffix: -ko, pl. -kos, das dem

nhd. -chen entspricht. Eine dem nhd. -lein analoge Bildung fehlt,
-ko, -kos wird angehängt nach Vokalen, nach s, seh, z; ng, nk, m,
r und den Labialen. Nach n wird dem -ke noch a vorgeschlagen, an
die Gaumenlaute wird -ska angehängt. Die Dentalen d und t verwandeln

-ka, -kas in -seha, -schas. Bei Anhängung des Deminutivsuffixes

werden die umlautbaren Vokale umgelautet und die langen
verkürzt, wenn nicht r folgt, oder der lange Vokal durch Vereinfachung
einer Position entstanden ist. Bei der Kontraktion wird der lange
Vokal auch verkürzt, wenn er in der vollen Form im Nhd. schon
vorhanden war: Frau, Fräuka, Fräu'kas, Frau, Jaz, Jäzka, Gasse,

Barsch, Bcerschka, Brust, Bäm, Bämka, Rahmen, Nes, Neska, Nest,
Apal, Äpalka, Apfel, Ap, Äpka, Affe, Man, Mänaka, Mann, Fä'm,
Fä'mka, Faden, Ldk, Lökska, Loch, Not, Netscha, Nufs.

94. Denselben Regeln folgen die Eigennamen; jedoch nehmen

einige, besonders Frauennamen, einfach-jo an. Verkürzung und Umlaut

1) -s wird angehängt, wenn der Sing, auf einen Vokal, oder ein h auslautet,
sonst -os. Ausgenommen ist Frauas, Verstärkung des Plurals Frau», Frauen. Tau'as,
Plur. von Tau', Webstuhl.
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treten hier nicht ein: Jü'lja, Julchen, Mari'ja, Mariechen, Le'np,
Helenchen, Magdalenchen.

c. Geschlechtsänderungen.
95. tt. Masculina.

Pet,.(Pfütze), Brunnen, Pö't, Pfote, Brei, Brille, Polvar, Schiefspulver,

Krau', Klaue, (masc, wie häufig Klaue, Gr. W. V, 1027, 2),

Dök, einzelnes Tuch, Schbkblä't, Chocolade, Ata}, Öl, Was, Wachs,

Käi, die Kohle, JSf (von Gift), heftiger Zorn, Ten, Zinn.
96. jS. Feminina.

FW, Floh, Schenk, Schinken, Krük, Krug.
97. y. Neutra.

Baka, Backe, Wange, Stok, Stock eines Hauses, Kbfar, Koffer,
Späh, Speck, Lif, Leib, Bäjascherm, Regenschirm, ÄJc, Ecke, Spes,

Cigarrenspitze, Kläua, Knäuel.

G. Adjectivum.
98. Das Adjectivum endigt vor dem Hauptworte mit dem bestimmten

Artikel auf o; dann ist der Sing. Masc. der Bemerk. 69 unterworfen.
Ohne Artikel oder in Verbindung mit dem unbestimmten wirft es jedoch
dieses o im Neutr. Sing, ab: dam bräva Man; schö'n Biar, e für Jafech,
der brave Mann, schönes Bier, ein saures Gesicht. Die beiden letzten
Formen sind wol als Überbleibsel der starken Deklination aufzufassen,
obwohl sonst Abfall des nhd. -es im Kr. nicht eintritt.

99. Der Plural behält sein o vor allen Buchstaben und in allen
Geschlechtern. Beim raschen Sprechen wird es jedoch, besonders wenn
das Hauptwort mit einem Vokal beginnt, elidiert: bräva Äldare oder

brä'f Äldara, brave Eltern.
100; Jout, gut, wirft vor Anhängung des o sein t, welches

nach Bem. 57 in d verwandelt werden mufste, ab: joua Äpal, gute
Äpfel; doch: a jout Paart, ein gutes Pferd. Wird dagegen im Plural
das o elidiert, so tritt t nicht wieder ein: joua Lü' oder jou Lü', gute
Leute. — Bei kalt, kalt, alt, alt, ist die Abwerfung des t im Sing.
Fem. und im ganzen Plural fakultativ; erfolgt sie jedoch, so weicht
das eventuell anzuhängende e ebenfalls: an al oder kal Frau, ät oder
kät Mänar, — Frau'es, — Kengar.

101. hö'ch, hoch, behält, abweichend vom Nhd., die Aspirata
überall: et es hö'ch, es ist hoch; en hohe Mur, eine hohe Mauer.

102. Comparatioh. Die Steigerung geschieht im Allgemeinen
wie im Nhd., jedoch wird das -ste des Superlativs nach r in -schta

verwandelt: schö'n, schö'nar, schö'nsta und schönste; rar, rarer, rärschta,
selten. Der lange Vokal des einsilbigen Positivs wird im Superlativ
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häufig verkürzt: brä'f, braßte und braßte. Der verkürzte Superlativ
ist ausschliefslich im Gebrauch bei fin, fein, ful, faul, het, heifs.

Diphthonge, sowie einfache Länge mit folgendem r, werden nie verkürzt;
so schleit, schlecht, dü'r, theuer, klär, klar: schleuste, dü'rschte,
klärsehte.

103. Unregelmäfsig gesteigert werden: jout, bäter, bäste, gut;
nä, nördar, nörschte, nahe; feil, mir, merschte, viel.

104. Superlativ von Präpositionen gebildet: forschte, vorderste,

von für, vor; eitersehte, hinterste, von eiter, hinter; bngarschte oder

engarschte, unterste, von bngar, unter; b'cevarschte, oberste, von bäva, oben.

105. medalsta, der mittelste.

D. Pronomen.
106. «. Persönliches:

Singular.
I. II. III.

Nom. e} (aj) dou (dö; te) hä, (hä, a); fi (fa); at.

Dat. Acc. me} (ma}) de} (da}) om (am); ü'r (er ar); Dat. em (em),
Acc. et, at. Dat. Acc. fej (fa}).

Gen. durch Verbindung von fan mit dem Dativ gebildet: fan de},

fa me}, nach Bem. 49.

Plural.
Nom. wi'r (war) i'r (ar) fai, fi (fi, (fa) fej (fa})
Acc. ös oj fai, fi (fi, fa)
Dat. „ „ ena, en (an).

107. Der Gen. Plur. wird gebildet wie im Singular; nur heifst
er in der dritten Person: fem ene, m oder an, da die alte Dativform
erhalten ist.

108. Die vollen Formen wir, dou, ir, hd, fi, ür, fai und fi
werden nur in der Emphase gebraucht

109. te und a verbinden sich mit der unmittelbar vorhergehenden

Verbalform zu einem Wort: hästa, hast du? }eta, geht er? Das

t in te ist eine Verstärkung des da vor dem Zischlaut.
110. Anstatt des femininen ür (er, ar) gebraucht man im Accusativ

auch zuweilen fi (fi, fa).
111. In der Umgebung Krefelds sagt man anstatt e}: ek oder

eka (as. und ags. ic); kr. ös ist as. und ags. üs (M. H. Gr. § 14, 4);
hä as. hi, he, ags. he; et as. it, ags. hit.

112. Das nhd. man ist im Kr. mar.
113. Einen auffallenden Beleg dafür, dafs der Accusativ auch

im Pronomen an die Stelle des Nominativs getreten ist, finden wir in
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der Redensart: at os em für hä as at, er ist es. Zu vergleichen ist im
Englischen: it is him und im Französischen: c'est moi etc., wo auch
der Accusativ (moi aus me) den Nominativ ersetzt hat.

114. ß. Demonstratives:
I. da, di, dat, das betonte nhd. der, die, das.

Singular: Masc. Fem. Neutr.
Nom. da di dat

Dat. u. Acc. däm dar dat (Dativ fehlt)
Gen. fan däm fan dar däfan (dofan) und fan dat.

Plur.: Masc. Fem. Neutr. Nom. und Acc. di.
Dat. däna, dän.
Gen. fan däna, dän.

115. Die Dative däm, dar haben den Accusativ verdrängt.

116. II. Durch Zusammensetzung mit diesem Pronomen werden
gebildet: da- (da-), di- (di-), datjenige, derjenige, und da- (da-), di-
(di-), datfätvip oder fätva. Ersteres ist wenig gebräuchlich; es wird
gewöhnlich durch da, di, dat ersetzt.

117. III. deß, des, det, dieser, e, es.

Singular: Masc. Fem. Neutr.
Nom. Dat. Acc. deß des det

Gen. fan deß fan des fan det.

Plural: Nom. Dat. Acc. für alle drei Geschlechter: des

Gen. fan des.

118. Diesem Fürwort entspricht ahd.: diser, deser, as. these

(ntr. thit), ags. thes.

119. IV. Jena kommt nur in einigen Verbindungen vor, welche,
da das Wort auch im As. und Ags. fehlt, wol dem Nhd. entlehnt sind.
So sagt man: op jen (für jen) Si', auf jener Seite.

120. V. fälaf oder fälafs, selbst, ist unveränderlich. Ihm
entspricht im As. seif, ags. seif, selfa.

121. VI. Als einzeln vorkommende Form ist noch zu bemerken
der Genit Plur. ar (das nhd. ihrer) in der Bedeutung „deren", E}
häp ar drei jafen, ich habe deren drei gesehen. Der Kollektiv-Singular

dazu heifst: as dessen, davon. Haste föl Jölt? Ja, e} häb-
os fö'l. Hast du viel Geld? Ja, ich habe viel. Dieses as verhält sich

grammatisch zum persönlichen Pronomen at, wie der mhd. Genetiv es

zu ej.
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122. y. Relatives:
Das eigentliche Relativum welcher fehlt, wie im Ag. Dafür steht:

Masc. Fem. Neutr.

Singular: Nom. Acc. da di dat
Dat. däm dar (dat)
Gen. fan däm fan dar fan däm.

Plural: Nom. Acc. für alle Geschlechter: di,
Dat. „ „ „ däna, dän,
Gen. „ „ „ fan däna, dän.

123. Im Acc. Sing. Masc. werden aufser da auch die Formen
däm und dän, jedoch ohne Rücksicht auf den folgenden Laut
angewandt; däne ändert sich nach Bem. 69.

124. d. Interrogatives:
Masc. und Fem. Neutr.

Sing. Nom. wä wat
Acc. wä, wäm wat
Dat. wäm —
Gen. fa wäm wäfan (wofan).

125. Als Genetiv kommt auch für Masc. und Fem. vor: wäfan
oder wofan.

126. Zu fa wäm vergleiche Bem. 49.

127. wat för (ßr) eina, ein, en absolut, oder wot för (far) ena

(ana) en (an) e (a) in Verbindung mit einem Hauptwort ist unveränderlich.

Der Genetiv wird durch Versetzung von fan oder fa gebildet:
fan wat ßr ana Man.

128. £. Possessives: 1) mit Hauptwort:
Masc. Fem. Neutr.

Singular: Nom. Acc. Dat. mina min mi
Gen. fei mina fa min fa mi

Plural: Nom. Acc. Dat. für alle Geschlechter: min
Gen. „ „ „ fa min.

129. Zu fa mina u. s. w. siehe Bem. 49. Das neutrale mi folgt
ebenso wie mina Bem. 69.

2) ohne Hauptwort:
130. Das absolute besitzanzeigende Fürwort wird durch mina

mit dem Artikel gebildet, ist im Plural nicht gebräuchlich und wird
nicht flektiert: do, di, dat mina.

131. Wie mina wird noch gebildet dina, dein, fina, sein, üra
(era, ara), ihr, bfa, unser, üra, euer, üra, ihr.
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132. Ohne Flexion sagt man at as min, din, sin, es ist das

mei.nige etc. In der 3. Pers. Sing, jedoch wendet man zuweilen, und
im Plural immer, den Dativ des persönlichen Fürworts an: at as em,
ür, bs, e}, ona, es ist ihm, ihr, uns, euch, ihnen.

133. Die Possessive (ina und era ersetzen oft den Genetiv des

Besitzes: da man fi Pä'rt, das Pferd des Mannes; da Frau er Kenk,
das Kind der Frau.

134. Das Possessivum wird auch ersetzt durch den Genetiv des

persönlichen Fürworts: dan Honk as fa me}, der Hund ist der meinige.
135. Die verlängerte absolute Form des nhd. „der meinige" ist

im Kr. ebensowenig wie im Ag. bekannt.
136. Den kr. Formen entspricht im Ahd. min, din, sin, im As.

min, thin, sin, usa, im Ags. min, thin, üser.
137. t. indefinites: 1) flektierbar:

kena, ken, ka oder Jena, jen, ja, keiner. (Bem. 69.)
Hierzu vergleiche man das as. ni gen, das ndl. geen. (G. W. V:

kein, 1, d.)
jedar jeda jedas jeder; jedar ena (subst.) ein jeder.
sbna, son, sön oder so, ein solcher, (kontrahiert aus so ana);

vergl. im Englischen: such a, ndl. zulk een.

2) unflektierbar: enaja, einige; mänaja, manche; ata, alle; bets,

beide, gewöhnlich ola bets (franz. tous les deux); mdlak, jeder (kontrahiert

aus manlik, männiglich; s. Grimm's Gramm. III, 54. Zeitschr.
f. d. d. Mundarten II, 267, 86. 552, 27. III, 557, 75. IV, 428, 27);
jeelarman, jedermann; emas (vgl. ahd. eoman) oder }emas, jemand;
nemas, niemand; niks, nichts; wat, }ät, etwas, (das mhd. ieht, iet,
iht aus ahd. iowiht; s. Grimm, Gramm. III, 51 f. Zeitschr. II, 546, 19.

553, 130. III, 47, 3. V, 415, 25); wena}, wenig.

E. Zahlwort,
a. cardinales:

138. ena, ein, en (in der Zusammensetzung immer en), as. Sn,

ags. an; twe', as. tuena, tua, tue; ags. tvegen, tvä; drei; fiär; ßf, as.

und ags. fif (M. H Gr. § 14, 4.); füs, as. fehs, später fes (was die

jüngere Handschrift der FreckenhorsterRolle aufweist); seva, as. sibun,

ags. seofan; uch; neja, as. nigun, ags. nigon; tein, as. tein, ags. tin,

tyn; älaf; twälaf, as. twelif, ags. tvelf; drütein; färtein; fiflein; fäsfein,
as. fast immer festein; ßventein; achtein; nejentein; twcnte}; en bn

twente}, (en an twentej); twe4 bn twentaj u. s. w.; dörta}; fä'rza}; fißa};
fäsaj; sevanzaj; achzaj; ncjanzaj; hongart u. s. w.; twe Kongart u. s. w.;
dfißut, (duufant), as. thuTint, ags. thüfend.
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139. Zu seva und neja vergl. Bem. 69.

b. ordinales:
140. erschta oder forschte, as. erifto, furifto, ags. fyrfta; ahd. enfter,

vurifter; tweda; dreda; ferda-, fifda, as. fifto, ags. fifta; fäsda u. s. w.;
drütenda, dreizehnte; 20. twenta}sda oder twente}sta; 100. hongartsta;
1000. düfantsta oder daufantste.

141. Die Ordnungszahlen von zwei an werden nach Verkürzung
einer etwa unmittelbar vorhergehenden langen Silbe oder nach
Vereinfachung des Diphthonges (e, ei und ei zu e, i zu i oder e, ä zu ä)
durch Anhängung von -de (as. do oder do, ags. da) gebildet.

c. adverbiale Zahlausdrücke:
142. tu ersch, zuerst; tu twet, zu zweit etc. (auch ta ersch etc.);

emäl oder ens, einmal; twemäl, zweimal etc.; tum erschta, tum tweda

mal, zum ersten, zweiten Mal etc. (auch tarn erschta mal etc.)

F. Verbum.
143. Das Verbum hat im Kr. dieselben Formen wie im Nhd.;

nur fehlt immer der Conj. und das Part, der Gegenwart. Der Conj.
Prät. ist dagegen in der starken Konjugation überall da vorhanden, wo
das Prät. einen umlautbaren Vokal besitzt. Die schon sehr verdünnten
Formen des Nhd. sind noch mehr abgeschwächt, der Inf. sowie das

Part. Prät. der starken Verba verlieren das n, die 1. Pers. Sing, des

Präs., sowie die 2. Pers. Sing, des Imp. in der schwachen Conjugation
werfen das e ab. Weitere Abschwächungen werde ich bei den einzelnen

Zeitwörtern nachweisen.

Starkes Zeitwort.
144. Das starke Zeitwort bildet Prät. und Part. Prät. aus seinem

Infinitiv durch Veränderung des Wurzelvokals. Hiernach sind, wie im
Ag. 10 Hauptklassen zu unterscheiden, die ich versuchen will auf die

Hauptdialekte des Ag. zurückzuführen.

A. Reduplikation:

Kr. As. Ags.
145. I. a) a, <% a. a, e ie, a. a ea, e eo, aca.

hdlda, halten haldan healdan

fäla, fallen fallan feallan

b) a, e, a.
funga, fangen fangan fangan fangan
hanga, hangen hangaii haugan hangan

Ahd.

a, ia, a.
haltan
fallan
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140. II.
Kr.

i, ei, a.
lato, lassen,

scliläpa, schlafen

bläß, blasen,
räna, rathen,
h'dna, braten

As.

ii, 6, ä.

lätan
fläpan

rädan

Ags.
>, 6, i

laetan

flaepan

raedan

Ahd.

ä, ia, ä.

läjan
fläfan
bläsan
rätan
brätan

147. III. ß, — e.

hcto, heifsen,

148. IV. 0, 6i, 6.

löpa, laufen,
stöto, stofsen,

149. V. ou, ci, ou. 6uo,ioie,6uo.
roupo, rufen, hröpan

hetan

6, ioie, 6.

ahlöpan
ftötan

ä, _ eo, ä. ci, ia, ei.
hätan. heijan

eä, eö, eä. ou ö, io, ou 6.

hleäpan hloufan

— ftöjan

6 6, e<5, 6 6. uo,io,uoi
hrepan. hruofan.

B. Ablaut:

150. I. Da die folgenden Wörter dieser Klasse sich fast
ausnahmslos schon im Ag. vorfinden, so werde ich eine Anführung der

entsprechenden ag. Verba unterlassen.

Kr. As. Ags. Ahd.
a) e, 6, o. i (6), a, u, u (o). ie eo, a ä ea, u, uo. i (e"), a, u, u (o).

fenga, finden, benga, binden, klenga, klingen, renga, ringen,
elrenga, dringen, jelenga, gelingen, fenga, singen, fprenga,
springen, schlenga, schlingen, fenka, sinken, rena, rinnen,

spena, spinnen, schweb, schwellen, kwela, quellen, sckmelta,

schmelzen, ftenka, stinken, schwema, schwimmen, wenga,
winden.

b) o, d, b.

klema, klimmen, jatvona, gewinnen, spena, spinnen.

c) ä, ö, ö.

jülda, kaufen, hülpa, helfen.

d) ä, 0, 0.

ßrdärva, verderben, träka, ziehen, träfa, treffen, stärva, sterben,
dröselt», dreschen.

e) ii, ä, ä.

weirda, werden.
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Kr. As. Ags. Ahd.
151. H. i(6).,si, si, euo. i(e'), aä, :1a-, e u o. i (e), a, si, e o

a) si, ä, si.

äta, essen, etan etan e>n
fräte, fressen, — fretan fre*5an

laß, lesen, lesan lesan lesan
jäva, geben gcban geban geban
stäka, stecken, stechen ftekan ftecaii ftechan
mäta, messen, metan metan niejan
träna, treten tredan tredan tretan

b) e, ä, si.

feta, sitzen fittian fittan fizzan
lega, liegen ligan ligan ligan

c) a, si, a.

bafäla, befehlen, bifelhan bifelgan pifelahan
braka, brechen, brekan brecan prechan
näma, nehmen, niman neman neman
spräka. sprechen, fprekan fprecan fprechan

d) g, ä, g.

/ew, sehen, sehan seön aus sehan sehan

pschea, jaschena, geskehan
geschehen.

e) 6, ä, 6.

köma, kommen, cuman cviman queman.

152. III. i, 6, 8. i, 6, i, i. i, ä, i, i. 1, ei 6, i, i.
Fast alle folgenden Wörter finden sich im Ahd. und Ags., theilweise

auch im As., wieder, weshalb ich eine besondere Nebeneinanderstellung

der alten Formen nicht für nöthig halte.

}rma, weinen, schlita, schleifsen, schriva, schreiben, jripa, greifen,
bliva, bleiben, riva, reiben, jlika, gleichen, schwija, schweigen,
driva, treiben, kika, gucken, rite, reifsen, schina, scheinen, knipa,
kneifen, bita, beifsen, schlipa, schleifen, priß, preisen, w'tß,
weisen, friva, abreiben, strika, streichen, splite, spleifsen, r'ia,

reiten, ßpa, triefen, pipa, pfeifen, jlia, gleiten, schnitte, schmeifsen,
Ua, leiden, schlia, auf dem Eise gleiten, krita, kreischen, dr'do,

kacken, stipa, etwas vor sich tragen, prahlen.
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Kr. As. Ags. Ahd.
153. IV. iu io ie ü, 6, u, o. eö ü, eä, u, o. iu io ü, ou 6, u, o.

a) ü, si, si.

krüpo, kriechen, criepan creöpan kriuchan
rüka, riechen, riekan reöcan riuchan
fütia, saugen, fükan fücan sügan
schrüvo, schrauben,
schlüta, schliefsen, fliotan fliujan
füpa, saufen, füpan
schlüka, naschen,
schüva, schieben, fcüfan

b) 1, ä, ä.

frira, frieren, freöfan vriofan
farlira, verlieren, farliofan forleöfan farliofan
bia, bieten biodan beödan biutan.
\ _r» o o

c) ei, a, a.
fraß \

farleifa }
1V' b-

scheite, schiefsen, fcietan fceötan sciuzan

fleif», fliegen, fliegan fleögan fliugan
leija, lügen, liogan leögan liugan
badreija, betrügen bidriogan dreögan triugan
jeite, giefsen, giotan geötan giuzan.

d) ö, ä, ä.
böja, biegen, beögan biugan.

154. V. si, o, ö, ä. aea, o, ö, a. a, uo, uo, a.
a) ä, o, si.

jräva, graben, graban grafan graban
wäsa, wachsen, wahfan veaxan wahfan

drälia, tragen, dragan dragan tragan
schläha, schlagen flahan flagan flahan.

b) ä, t, ä.

fära, fahren, faran faran faran.
\ _ o o

c) a, a, a. swerian sverian suerjau
schwära, auch schwcera, 1) einen Eid schwören. 2) sich zu einem

Geschwür entwickeln.
häva, heben, hebbian hebban heffan.

155. fäte, fat, jafat oder pfate ist kein starkes Verbum; das a

des Prät. und Part, ist nur Rückumlaut: fat steht für fat-de; die Form
des Part, pfate oder jafat ist wahrscheinlich aus pfatat, gesetzet,
entstanden.
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156. Über Verba auf -n» oder -ta, die ihr Prät. schwai

fL 161 und 175

Paradigma.

157. feng -9 find-en.

Präs. Ind. Prät. Conj. Präi
feng fong fong Inf. feng-a
feng-s fbng-s feng-s Imp. feng
feng-t fong feng feng-t
feng-a fong-a fong-a
feng-t fong-t feng-t Part. Prät. jafong-
feng-a fong-a feng-a

Zu den einzelnen Conjugationen.

158. Zu A, I, a. Das präteritale ei ist eine abgeschwächte
Metathesis des as. ie-, I, b. hat im Prät. der Nasale wegen einfaches e.

159. Zu B, I. Die Formen des Prät. auf b sind nicht aus der

1. Pers. Sing. Prät., sondern aus der 1. Pers. PI. des Ag. entstanden.

Also nicht aus fand, band etc., sondern aus fundumes, bundumes.

Beweis hierfür liefert erstens die Entstehungsweise des b aus u: rbnk,
Honk, Dbk (rund, Hund, Tuch); dann aber auch der Umstand, dafs

das nhd. a vor Nasalen sonst gerne im Kr. beibehalten wird: so Bank,
Pfand, Bank, Rand, Jastank, Gestank.

Zu den einzelnen Verben.

160. A, I, a. lialda wirft im Prät. t ab; heil, hielt. Im
Bergischen heifst das Verbum häla.

161. Zu H und IH. Die starken Verba auf -na, -ta (III) bilden
ihr Prät. sehr häufig schwach, weil das ausgefallene t dann zum Auslaut

wurde.

162. Zu B. H, a. stäka in der Bedeutung „stechen" hat im
Part. Prät. auch ä: jastdka; trä'na hat neben jaträ'na, noch jaträna im
Prät. trat; mäte hat mät und mäda.

163. Zu H, d. fen und jaschea, verlängert jaschvna, sind
entstanden aus ßja und jasclieja (} ursprünglich h Aspirata) Die Aspirata

hat sich noch in einigen Formen erhalten: Prät. fach, PI. fäha;
pschäeh, PI. jaschäk». Sie nimmt nach B. 63 den j - Laut an im Imp.:
füj, siehe; pschü}t neben pschüt, geschieht, fen hat in der 3. Pers.
PI. Präs. und in Folge dessen auch in der 1. Pers PI. das alte t
beibehalten: fi, wir (ent: sie, wir sehen. Andere Fälle siehe B. 198,
207 etc. In der 1. Pers. Sing. Präs. verkürzt es das e: fen; über die
2. und 3. Pers. Sing, und 2. Plur. vergl. B. 170 etc.

Die deutschen Mundarten, n. F. Bd. I (.VII). 5
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164. Zu III. Die Verba auf te, zwischen deren * und a ein d
ausgefallen ist, nehmen die Dentale, natürlich als t, wieder an, wenn
sie Auslaut wird: rva, reiten, hä ret, er ritt, schlte, gleiten, hä schlit,
er gleitet.

165. Zu IV, b. Dasselbe ist der Fall mit bie, bieten, bat, bot.

Umlaut und Verkürzung.
Allgemeines.

166. Der lange Vokal des Infinitiv oder der Diphthong desselben

wird, wie bei vielen schwachen Zeitwörtern (vgl. B. 181), iu der
2. und 3. Pers. Sing, und der 2. Plur. Präs. verkürzt; in der 2. und
3. Sing, tritt aufserdem noch Umlaut ein. ou verkürzt in ö, ei bleibt:
do rops, du rufst, ir rbpt, ihr ruft, ir fleijt, ihr fliegt, a wird (aufser
in nam» und jav», vgl. 170) in der 2. und 3. Sing. Präs. zu e, in der
2. Plur. natürlich ä: ät», essen, dö ets, ir ät. ä wird verkürzt in o,
mit Umlaut häufig«, schläp», ir schlopt, hä schlept. räne, brän» lauten
nicht um: do rots, hä rot, ir brot.

167. Dazu von den schwachen Verben f»rköp», verkaufen, f»r-
keps, verkaufest; ßrkbpt, ihr verkauft.

168. Wenn r folgt, oder in dem Worte eine Verdichtung
stattgefunden hat, so tritt nie Verkürzung, wol aber Umlaut ein: fära, do

forsch; löit», dö löits.

Besonderes.

169. Zu B, I, cd. hölpa, stärv» und träß bilden in 2. und 3. Pers.

Sing. Präs.: helps; störfs, tröfs u. s. w.
170. Zu B, H, a. jäv» und näm» bilden jefs, nems; aber ir

}äfl, ir nömt. ZuB, H, d. ßn und psche» bilden füs, j»schüt. Der

lange Vokal ist dem Wegfall des alten h zuzuschreiben. Über Imp.
füj, siehe, vgl. B. 217.

171. Zu IV, c. Das ei des Inf. lautet in it um: fleHp, hä

flüjt. Dem Verbum jeite fehlt 2. und 3. Pers. Sing, und 2. Plur.
Präs. In der 1. Pers. Sing. Präs., sowie in der 1. und 3. Plur. steht

frSr» neben freiß, die 2. und 3. Sing. Präs. werden von freif», die

2. Plur., das Prät. und Part, von fri'ra gebildet. Ebenso verhält es

sich mit ßrWra und farlMß.
172. Zu V, a. was» behält wegen seiner Contraktion aus wachs»

den langen Vokal: hä wast. Eine ähnliche Form uuaffad findet sich

in den Strafsburger Glossen 59.

173. Schläft» hat auch noch eine synkopierte Nebenform schlän.

Im Präs. sowie im Sing. Imperat. sind die synkopierten Formen neben
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der regelmäfsigen gebräuchlich: schlon oder schläch, schles oder schläjs,
schUt oder schläjt, schlont oder schläk», schlot oder schlackt, schlont

oder schlahe; Imp. schlon oder schläch, pl. schlackt.

174. Über das t in schlont vgl. 163 und 206. Die synkopierten
Formen sind überall vorzuziehen.

Schwaches Zeitwort.

175. Die schwachen Verba bilden Prät. und Part. Prät. durch

Anhängung von -da, resp. -t, an den Stamm: bou-a, bauen, Prät.
bou-d», Part. Prät. }»bou-t.

176. Die schwachen Verba des Nhd. werden auch im Kr. schwach

flektiert. Auch blek», erbleichen, buk», backen, sind immer schwach.

Paradigma.
177. bou-a, bauen.

Präs. bou Prät. bou-da Inf. bou-o

bou-s bou-ß» Imp. bou

bou-t bou-da bou-t
bou-a bou-da Part, jabou-t
bou-t bou-d»
bou-a bou-da

178. In der 2. Pers. Sing. Prät. wird das d nach s gewöhnlich
ausgestofsen: dö bousa, du bautest, dö bäksa, du bukst.

179. Die Verba auf -ra verwandeln das s der 2. Pers. Sing. Präs.
nach B. 50 und 51 in seh; in der 2. Pers. Sing. Prät. hängen sie

-sekde an den Stamm: pär», paaren, dö pärseh, du paarst, dö pärschä»,

du paartest.

180. Die Verba auf -seh» nehmen in der 2. Pers. Sing. Präs.
schs und in der entsprechenden Pers. Prät. schsde an: pärsch», pressen,
dö parschs, du pressest; pärschsd», du preistest.

181. Eine grofse Anzahl schwacher Zeitwörter verkürzen den langen
Vokal oder vereinfachen den Diphthong des Infinitivs in der 2. und
3. Pers. Sing., sowie in der 2. Plur. Präs., ferner im Prät. und Part.
Prät.: böj», bejs, bejt, bejd», pbejt. Aus ä wird o, aus ei e, aus

ou ö, aus öi 0. Solche Verba sind: bop, biegen, bäv», beben, blou»,

bluten, bläß, blasen, düa, deuten, dein», dienen, dre», drehen, hü»,

hüten, fä'ma, Faden einziehen, föü», fühlen, fä'j», fegen, frä'h», fragen,
ßl», feilen, fäte, fehlen, jap», gaffen, jrä'ß, murren, schwete, schwitzen,
nöim», nennen, fötn», säumen, döp», taufen, wäv», weben, brük»,
brauchen, roh», rauchen, kläm, kleben, hüte, heulen, häp», hoffen,

5*
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häi», holen, jäh», jagen, drüj», trocknen, Mafia, klagen, käk», kochen,

ne», nähen, fä'ja, sägen, bdto, helfen, dröm», träumen, schlepa, schleppen,

bamöia, bemühen, spöüa, spülen, knöpa, knüpfen, law, leben,
mala, mahlen, mala, malen, man», mahnen, men», meinen, wä'}», wägen,
reiß, reisen, fea, säen, wän,), wohnen, wän», wagen, srka, seichen,

lim», leimen, spoula, spulen. Die Verba mäka, machen, schmoka,

schmecken, lauten in den oben angegebenen Formen aufserdem noch um:
mäkda, pmäkt; sckmäkd», jasch-mäkt.

182. }aha wird bisweilen nach Analogie des Nhd., doch mit
Unrecht, nach B 154 V, a. stark flektiert: }äh», }ö'ch, pjäha.

183. Die starken Verba: mät», hete, räna, bräna verkürzen den

bei ihrer schwachen Bildung des Prät. vorhergehenden Vokal: mäda,

hed», rodj», broda.
räna und bräna bilden das Part, zuweilen auch schwach: jarot, jabrot.

schrei'» ist im Kr. schwach: schrei'da, gaschrei't.
184. Einige nhd. Verba auf -en mit vorhergehendem Vokal haben

neben der gewöhnlichen Form noch eine Nebenform, gebildet durch

Anhängung der Nachsibe -no. So fea und fe'na, säen, ne» und ne'n»,

nähen, drd» und dre'n», drehen, kn't», kne'ne, knien. Dazu noch das

starke pschea (151 d; 163). Diese Wörter verkürzen auch nach Mafs-

gabe von B. 181.
185. Die nhd. Verba auf -den oder -ten mit vorhergehendem

Vokale, welche im Kr. auf -d» endigen würden, stofsen entweder dieses

d einfach aus, oder hängen nach Ausstofsung desselben -n» an den

Stamm. Letzteres thun besonders die Wörter mit wurzelhaftem a- und

e-Laut; so lüo, läuten, lüa, lauten, hü», hüten, bloua, bluten, leia,

leiten, du», deuten; — bäna, baden, lü'na, laden, bä'na, beten, be'na,

bähen, im Wasser liegen lassen, knä'no, kneten, Mrä'n», heirathen,
schäno, schaden.

186. Verkürzung des Stammvokals tritt ebenfalls ein wie 181.

187. Das ursprüngliche d tritt als t wieder ein im Auslaut:
hä lüt, er läutet, plüt, geläutet, bäna, pbat, gebadet, wird aber im
Inlaut nach B. 57 zu d.

188. Aus blättern wird blära, aus plätschern plära, sich abmühen.

189. Die Verba auf -do oder -te mit vorhergehendem Konsonanten

behalten ihre Dentale. Das Prät. der ersteren ist gleich dem

Präs., jedoch fast ungebräuchlich; die letzteren verwandeln -te in -de.

bärschte, bersten, falda, falten, spalda, spalten, wächta, warten, far-
jefta, vergiften, arkälda, erkälten. — scheda, schbt, pschöt (as. scuttan (?);
prät. scutta, ags. scedan) ist nicht als stark, sondern als kontrahiert in
Prät. und Part, aufzufassen.
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190. Die 1. Pers. Sing. Präs. wirft häufig bei den Verben
bärschte, wachte, ßrjeßa, die 2. und 3. immer und bei allen Verben
dieser Reihe die Dentale des Stammes ab: c} ßrjef oder faijeß; jedoch
nur hä bärscht.

191. fleite und löite behalten trotz des vorhergehenden Vokals
als Verdichtungen aus „flechten" und „leuchten" ihr t.

192. bärschte, falda und spalda sind im Part. Prät. wie im Ag.
stark: jabärschta, jafdlda, pspolda, doch hört man auch jabärscht.

193. läga, legen, fäga, sägen, dank», denken, breng», bringen,
verdichten ihr Prät. und Part. Prät. nach B. 70 etc. in leit, feit, deit,
breit; pleit, jafeit, jadeit, pbreit.

194. läga und fäga elidieren in 2. und 3. Pers. Sing. Präs. ihr
g: also las, lät; (as, fät.

195. pleka. pflücken, feka, suchen, bilden auf ähnliche Weise

plout, fout; japlout, pfout. döja, taugen: dout, jaelout.

196. Zu farköpa, verkaufen, gehört Prät. und Part. Prät. fer-
koul, wahrscheinlich von einer Nebenform ßrkocha, die noch im Ndl.
üblich ist. — Alle verdichteten Prät. werfen das Schlufs-**** ab.

197. bräna, brennen, käno, kennen, nüne, nennen, räna,
rennen, nehmen nicht wie im Nhd. den Rückumlaut an, sondern flektieren

ganz regelmäfsig: brande, jabränt etc.

198. IH. Anomales Zeitwort.

1. fen sein. Ind. Prät. Conj. Prät.
Präs. bon (ban) war weer etc. Inf. fen

bös (bos) wär-sch Imp. bös (bös)
eis (es, as) war fet (ßt)
fent (f»nt) war-» Part. Prät. j»wäs oder

fet (ßt) wär-t pwäst
fent (ßnt) war-»

199. 2. häb» haben, ist auch hieher zu rechnen, da se

men vielfach abgeschwächt sind.

häp liat kei'
häs hats hei'-s
hat ha-t Im' Inf. häb»

häb» heute hei-» Imp. häp
häpt hat heP-t häpt
hüb» had» hei'-» Part. Prät. }»h<ü.

3. Die Prätcrito-präsentia: möj», ken», wel», föl», modo, wet».
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200. a. möj» mögen.
mach mout moit etc. Inf. möja
macht mouts Part, jamout
mach mout
mö}» moute

mo}t mout
möj» mout»

201. b. ken». können.
kan kos Icös etc. Inf. ken»

kans kos Part, pkös oder

kan kos jaköst
ken» kos»

kent kost
ken» kos»] V

202. c. wela, wollen.
wel wold» etc. Inf. web
weis Part. }ewblt
wel oder weit
wela

weit
wel»

203. d. fol», sollen.

fol fol» földa etc. Inf. fol»

fals fblt Part. j»fblt
fai ßt»

204. e. mod» müssen.
möt mos mos etc. Inf. mod»

mots mos Part, jamös oder

möt mos pmöst
rnbd» mos»

möt most

mod» mos»

205. f. wet», wissen.
we*t wos wie mos wös etc. Inf. weta

weis Part, pwös oder

wet pwöst
Witt» Imp. wei

wet wei!

wet»
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206. 4. stän; jän; dön.
a. stän, stehen.
ston stbng etc. steng Inf. stän
stes Part, jastanga
stä Imp. stank
stont stot
stot
stont.

207. b. jän, gehen, wie stän.

208. c. dön, thun.
dön dei etc. Inf. ilön
des Part. jadän
det Imp. dön

dbnt dbt
dbt

dbnt
209. Die eingeklammerten, abgeschwächten Formen von fen, sein,

sind die gebräuchlichsten. Der Imp. fehlt bei den Präterito - Präs.

durchgehends mit Ausnahme von wete.

210. Die Länge in Ms ist aus Abschwächung des as. konsta,
die in mos aus der Abwerfung des t zu erklären, as. mösta. Über wos
siehe Bem. 19, 4. Der scharfe Zischlaut rührt überall von der abgefallenen

Dentale her. (Vgl. M. H. Gr. § 14, 4.)
211. Neben dem schon schwachen Prät. mos, mos existiert auch

die durch das Suffix der schwachen Conjugation nochmals verstärkte
Form: mösda, mösde.

212. föla ist in syntaktischer Hinsicht wichtig, weil es, wie im
As. und Ags., das eigentliche Hülfszeitwort des Futurums ist: ech fol
»t dön, ich werde es thun. Der Gebrauch von wärda, werden, mit
dem Inf. hat sich später erst aus dem Nhd. eingeschlichen.

213. Über das t in fent, jont. stont, dbnt vgl. 163. Formen
wie hei', hätte, dei, that, sind mit Bezug auf B. 56 aus dem
mittelniederdeutschen hiete und dem as. deda zu erklären.

214. Die Konjugation von jän, stän, dön stimmt fast gänzlich
mit der Flexion derselben im Ag. überein. Vergl.: ahd. gän, ftän, tuon;
as. gän, ftän, duan; ags. gän, Thema ftandan, dön. Das Prät. von jän
lautet auch regelmäfsig jeng. Die Form stbng, der analog fong gebildet

ist, entspricht genau der Psalmenform stuond.
215. dorm, dörfd», pdörß, dürfen, ist im Kr. nicht anomal,

sondern regelmäfsig nach der schwachen Konjugation zu flektieren:
ej dörf. Jedoch auch Prät.: dorf.
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Schlufsbemerkungen zur Konjugation im Allgemeinen.
216. Dsis Kr. wirft, wie das Altnordische, das Schlufs-n des

Infin. ab; auch fehlt das n der 1. und 3. Pers. Plur. Präs. und Prät.,
sowie des Part. Prät. bei den starken Verben. Die 1. Pers. Sing. Präs.
wird durch Apokopierung des e des Inf. gebildet.

217. Der Sing. Imp. ist gleich der 1. Pers. Sing. Präs., der Plur.
gleich der 2. Plur. Ausnahmen: fü}, siehe, bös, sei, }ank, gehe, stank,
stehe, (direkt vom Thema gangan und standan).

Syntaktische Abweichungen vom Nhd.
218. Einige intransitiven Verba sind abweichend vom Nhd.

reflexiv: ßj bän», beten, f. bräk», sich erbrechen, f. bijt». beichten,
f. kwte, knieen, f. hiräna, f. troua, heirathen, f. raste, rasten.

219. Das Zeitwort fen tritt ein für käba in: farjate fen,
vergessen haben. In schbld sen (nhd. schuld sein) ist schbld das ahd. adjectiv

schuldig); es steht somit sein ganz mit recht. Ähnlich ist es

bei „vergessen sein," wo das Part, in adjectiver Bedeutung auch als

Adj. steht. Vgl. gottvergessen, pflichtvergessen.
220. körne, in Verbindung mit dem Part. Prät., wird, wie im

Hochd., oft als Hilfszeitwort gebraucht, um die Handlung zu
veranschaulichen. So im Franz. venir, im Engl, to be going, hä kernt

jafära, hä körnt }elöpa. Vgl. Grimm's Gramm. IV, 8 und 126, 7.

G. Adverbia.
221. a. Der Zeit: wane', wane'r, wann, as. hvaner, ndl. wanneer.

in Krefelder Urkunden vom 16. Jahrhundert wannehr. Grimm III, 182.

frü}, früh; spät, spät, dan, dann, ens, einst, nou, nb, nun. äl, als,
schon, noch, noch, lutw, em»r, immer, jez, jetzt, batt, bald. deks,otl,
(ahd., mhd. dicke, as. thikko, zahlreich; Grimm, Gramm. HI, 116;
Wbch. H, 1077, 7. Zeitschr. II, 547,27). lang, lange, jemols, jemals.
fos, sonst, fäld», selten, wi'r, wieder, äwas, ävos, äßs, eben,

äfkas, so eben, strak, strak», nachher. IM, spät, (as. lat, ags. late,
laet, ndl. laet). neits, nachts, (alte Genetivform, wie die folgende:)
dachs in dachs drop, Tags nachher; jister, gestern; fürjistor,
vorgestern, morjo, mär, morgen; övarmorja, övarmär, übermorgen, fan
dach, heute; fa medäeh, diesen Nachmittag; fa morja, diesen Morgen;

fan ä'vant, diesen Abend. d'v»s, Abends, morjas, Morgens, noma-

dächs, Nachmittags, medächs, Mittags.
222. b. Des Ortes: hei, hier; da, do, da; wä, wo. wo. bäva,

oben, (as. bavon, Freckenhorster Rolle 473, ndl. boven, ags. bufan);
bnga, unten, truk, zurück, erps, irgends; nerps, nirgends, füra, vorn.

wit, weit, wöi, weg. fan dän (eigentlich: von dannen, für: von
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da), entfernt, jrät üt, gerade aus. en-, ütwända}, in-, auswendig.

Imte, ehr büt», draufsen, da draufsen, (as. bütan, andfr. botan,

bötan, Hei. Cott. 3265, 4372 unter dem Text, 5598; ags. bütan. Zeitschr.

II, 41, 9. III, 267, 3, 2). Imks, links; reits, rechts, le},
niedrig, (ags. log, vom Stamm leggian. Zeitschr. in, 383). eiter. hinten,
(aus achtar entstanden; dies aus after, ndl. achter, ags. after. M. H.
Gr. § 15, 3; henga, hinten, ist neueren Ursprungs), üteren, auseinander,
beianen, beieinander, f'unanen, voneinander, noanen, nacheinander u. s. w.,
gebräuchlicher die zusammengezogenen Formen: ütren, banen, fanen,
nonen.

223. da, do, ivä, wo werden gern mit Präpositionen zusammengesetzt.

So entstehen Formen wie da- (do-) und wä- (wo-) -rän,
-bei, -dur, -rbp, -ren, -nä, -rbngar, -für, -tu, -tescha, -rem, -reitar.
Das r ist zur Vermeidung des Hiatus eingeschoben. Auch finden sich
die Zusammenziehungen: dran, drop, (Iren, drbngar, elrem, dreiter,
und Einschiebung des r vor Konsonanten: dor-bei, -dür, -nä, -für,
-tu, -tescha. Der Vokal des da (do) wird dabei zum e-Laut
abgeschwächt.

224. Die Partikel „hin" fehlt; dafür sagt man här: wohär,
dohär, wohin, dorthin. Die Zusammensetzungen von wä und da werden

fast immer getrennt: wä jest» här? wohin gehst du?
225. c. Der Art und Weise: ja, ja, eja, ejä, ja; nä, enä, »nä,

nein; doch, »ndoch, doch; (e-, en- vor d, ist wahrscheinlich Abschwächung

der Interjektion ei), wäl, wohl, (as. wela, ags. vel). feleits oder

ßrleits, vielleicht, wi', wie. neit, nicht, jä'r, gern, -wi's, -weise;
steckwi's, stückweise etc. jawes, gewifs. e'r, edar, nöter, eher,
(lieber"), mar, nur, (Grimm, Gramm. III, 245. Zeitschr. H, 267, 17 etc.).
fö', so. angorsch, anders, ära}, arg, sehr, (ära} jout, sehr gut).
j» — }», oder: ja däste, je — desto.

226. Alle auf e endigenden Adverbien {jo und däste ausgenommen).,

folgen B. 69.
227. Zur Verstärkung wird dem nä noch ja und dem neit noch

ja vorgesetzt, ja nä, nein, nein; ja neit, durchaus nicht.
228. nä wird bei der Verwunderung elliptisch gebraucht: nä,

dat os schö'n, nein (es ist nicht zu läugnen). das ist schön!

H. Präpositionen.
229. ä'n, an. eiter, hinter, nach, hengar, hinter,

ä'n», ohne. ist neueren Ursprungs.
bei, ba, bei. m, an, in.

dür, durch. für, fer, ßr, für.
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jap, täja, gegen, ndl. tegen. övar, evar, über.

}ä}an övar, tüjan öv»r, gegen- om, um.
über. op, auf.

met, nüt tescha, zwischen.

nüva, neben. tu, zu, auch tu und te.

nä, no, nach. üt, aus, (ags. ut).
bng»r, unter. zeit, seit.

230. Die Präpositionen regieren den Accusativ; nur bei einem

Pronomen, welches eine wirkliche Dativform besitzt, nehmen alle
Präpositionen dieselbe zu sich: met om, mit ihm; fer em, für ihn.

231. für vereinigt in sich die Bedeutungen vor und für: fer
en» jän, vor einem (für einen) gehen; fer dat Galt, für das Geld. Es
wird ferner zur Bezeichnung des Zweckes (for d»n Ärbat, zur Arbeit)
und der Richtung gebraucht: fer da Mbnk schldha, auf den Mund schlagen;

für at Hüs löpa, gegen das Haus laufen; doch sagt man auch:

op de Mbnk schläfia, tägan at Hüs top». — für tu beim Infin. um
zu: für tu löp», um zu laufen.

232. Das nhd. „zu," welches eine Bewegung bezeichnet, wird
durch bei mit dem Accusativ ausgedrückt. Hä kam b» m»ch, er kam
zu mir. Dieses lokale „ bei" finden wir noch in manchen nhd. Wörtern,
so in beimischen, beitragen, herbei, etc.

233. Das von jäpnövar, tä}anöver abhängige Wort tritt zwischen
diese zusammengesetzte Präposition: täp ma} övar, mir gegenüber.

234. bos, bis, wird in der Redensart bös Hüs, bis nach Hause,
sowie vor Städtenamen als Präposition gebraucht: bos Kola, bis Köln.

235. Zu den Präpositionen mit Schlufs-o vergl. B. 69.

I. Konjunktionen.
236. bn, und. öch, auch, ödar, odar, oder, antwedar— ödar,

entweder — oder, of, oder, ob; (as. of. Zeitschr. II, 95, 23 u. a.J. mär,
aber, sondern; (Zeitschr. II, 267, 17). äw»r, äwal, ämr, äv»l, aber.

eds, als, wie. wi, wie, als. wän, wenn, e'r, »r, bevor, bes, bis.

fö, fo, so. cdfo, also, dän, denn, dat, dafs, damit, elä- oder domöt,

damit, weil, weil.
237. In Vergleichungssätzen wird nhd. „als" durch als, wi oder

als wi ausgedrückt: bäter als (wi oder als wi) dou, besser als du.

K. Interjektionen.
238. hol, här, Zuruf an Pferde, halt, halt, stelkos, st, pst,

stille, nb, och drückt Unwillen, bwe körperlichen Schmerz, ha, hü
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Erstaunen, hbhb ungläubige Verwunderung, ba, bä Abscheu, fö eine

Frage aus.

Dritter Abschnitt.
Fünftes Kapitel: Kontraktionen und Abschwächungen.
239. -»s -haus: Bak»s, Backhaus; Brou»s, Brauhaus; Dußs,

Taubenhaus; Drites, Abtritt, (von drite, kacken; Zeitschr. III, 260, 22.

V, 64, 66. 280, 4).

240. -ßt voll: Hoffal, Hand voll, auch Hankfbl; Moffal, Mund
voll, Monk fol; (Zeitschr. II, 192, 45. 515. V, 258, 42). Zu bemerken

ist dabei die Assimilation der Nasalen.

241. Ursprünglich -bei Beere: Ärbal, Erdbeere; Worbal, Waldbeere;

Wimal, Johannistraube; Brämal, Brombeere; Him»lk», Himbeere;
TTrbel, Ohrgehänge; Schnöterbel, Ausflufs der Nase, -bei oder -el ist
aus bat, Nebenform zu Beere, (vgl. engl, bell, nhd. Ball) entstanden:
Wimel aus Win-bel, Weinbeere, Brämal aus Brom-bel, Himalke aus

Himbel und dem Deminutivsuffix.

242.
A

Kür _(aus Kuhhirt? Grimm, Wbch. V, 2556),
Nachtwächter. Ärpal, Ärapel (aus Erdapfel; vgl. Zeitschr. V, 222), Kartoffel.

Eigennamen.
243. Die stärkste Verstümmelung haben die Eigennamen zu erleiden

gehabt, und zwar nicht nur Personen-, sondern auch Ortsnamen.

Namen, welche lang sind, häufig gebraucht werden, sind dieser Gefahr
natürlich am meisten ausgesetzt. Die Endungen sind sämmtlich
abgestumpft; bei vielen ist nur die betonte Silbe übrig geblieben.

At, Adolph; Ad»m, Ad»m, Adam; Ne's, Ne'ska, Agnes; An, Anoko,
Anna; Jus, Jüsk», Aü'»s, Au', Äu', Äuk», August; Jus, Juska, Auguste;
Bärap, Barbara; Bäran, Bernhard; Kotring, Tring, Tringka, Catharina;
Cldr, Clara; Con, Conrad; Kres, Christian; Sting, Stingka, Christine;
Lisbät, Lis, Liska, Elisabeth; Färan, Ferdinand; Fridarik, Bika, Fride-
rike; Fe'f, Fe'fk», Genofeva; Drük, Drük», Traut, Traut}», Gertrud;
Händrik, Hän, Drifcas, Heinrich; Härom, Mä'nas, Herman; Jak»p,
Köbos, Kö'p, Jakob; Jan, Hans, Han»s, Hänsk», Hänssk», Johann;
Jös»p, Jup, Jüpk», Joseph; Fi'n, Fink», Fun}», Josephine; Jula,
Jul, Jülp, Julia; Lut, Ludwig; Luisk», Wisk», Luise; Madelr'n,
Lena, Lffnp, Magdalene; Mär}r»t, Jretsch», Margarethe; Mari',
Marip, Mika, Maria; Matas, Matthäus; Kids, Nikolaus; Fei, Sophia;
Bei, Sybilla; Stuf, Stephan; Tre's, Therese; Welam, Wilhelm; Mini/,
Mingk», Minja, Mino-, Wilhelmine.
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244. Mehrere Taufnamen werden auch zusammengesetzt und als
ein Wort ausgesprochen: Anakatring, Anna Catharina, Mikatring,
Maria Catharina, Marizabel, Maria Sybilla, Hanskaspar, Hans Caspar.

Ortsnamen.

215. Krccal, Krevalt, Krefeld; Köl», Köln; Düsoldörp,
Düsseldorf; Keüdolccrk, Kaldenkirchen; Metern, Mülheim; Söitala, Süchteln
(B. 70); Bökam, Bockum; Ü'rdang, Ü'rdenga, Ürdingen; Len, Linn;
Feschate, Fischein; Wüak, Willich ; Äsern, Ossum; Ld'tam, Latum;
Andrät, Anrath; Osterät, Osterath; Enart, Inrath; Bänert, Benrath;
Nüs, Neufs; Mu'rsch, Mors; Sant Hupart, St. Hubert; Sant Tönas,
St. Tonis, (Antonius); Virscha, Viersen.

Aus dem vorgeführten Versuch einer grammatischen Darstellung
der Krefelder Mundart ergibt sich, dafs dieselbe mit den verwandten
niedersächsischen Dialekten ihre Stelle zwischen dem Angelsächsischen,
Altsächsisch eu und Altniederfränkischen findet. Mit ersterem hat sie

im Allgemeinen den Consonantismus, mit den beiden letzteren Sprachen
aufserdem noch den Vokalismus gemein. Nehmen wir das Angelsächsische,

Altsächsische, Altniederfränkische und Krefeldische mit den
verwandten Idiomen als Spröfslinge eines sächsischen Uridioms, so ist der
Stammbaum folgender:

Sächsisches Uridiom.

Ags. As. Andfr.

Kr. übrige verwandte Idiome.

Das Kr. ist also gleichsam die Tochter des As., erzeugt unter

Einwirkung des Andfr., die Nichte des Ags. und die Schwester der

übrigen neuniedersächsischen Dialekte.
Die Ansicht einiger früheren Forscher, die niedersächsische Sprache

habe sich erst im 12. Jahrhundert aus dem Ndl. entwickelt, bedarf wol
kaum einer Widerlegung. Noch falscher, ja geradezu lächerlich ist das

Bestreben, diesen Sprachen ein in die Urzeit zurückreichenden Alter zu

vindicieren, wie Keimann in seiner Hist. lit. der Deutschen wirklich
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thut. Er läfst die Griechen Buchstaben und sogar Sprache von den

Sachsen überkommen haben und findet in den Worten des Tacitus,
Germ. 2: Tuistoneni deum terra editum etc. einen altniedersächsischen

Bardengesang, den der Römer aber nicht verstanden und deshalb durch

Umformung seinen Landsleuten mundgerechter gemacht habe.

Das Richtige liegt wol in der Mitte; das Krefeldische ist eine

direkt ohne die Mittelglieder des Ahd., Mhd. und Nhd. auf das

Altgermanische zurückführende Sprache. Es konnte sich natürlicher Weise

nicht ganz rein erhalteu, sondern hat sich im Laufe der Zeit mit manchen

fremden Elementen, dem Fränkischen, Niederländischen und
Hochdeutschen, versetzt, aufserdem auch noch seine ursprünglichen Formen,
besonders iu Conjugation und Deklination, bedeutend abgeschwächt.

Anhang.
I. Sprichwörter und Redensarten.1

Die Originalität unserer Mundart tritt am schärfsten in den
Sprichwörtern hervor und „Krevalsch kula" bedeutet, ähnlich wie der
Ausdruck „deutsch sprechen." einem unumwunden seine Meinung sagen.
Sprichwörter gibt es eine grofse Menge: ich habe jedoch nur diejenigen

dieser Sammlung einverleibt, welche dem Neuhochdeutschen fremd
sind oder durch ihre Eigenthümlich keit auffallen. Manche werden allerdings

wegen der Derbheit des Ausdrucks etwas anstöfsig sein: aber
dies hat mich um so weniger bestimmen können, sie hier wegzulassen,
als ich eine Charakteristik der Mundart geben will.

1. Joddlt <*s on Hemolsspeis ön alo Höngsfotor2 ore Patrö'nor.3
2. Hä fält ken Päs4 ä'n, bit (btifst) ken Kälvor do't ön fret

(frifst) kenom Bür öp.
3. Mot Jowalt ka mor (kann man) on Jet (Geiß, Ziege) öp

büro,5 oder: on Fiolin an onon Ekomböm kapöt schlaho.
4. De Perkon G höston oder ot Jräs wäson hü'ro.
5. Schö'n Wä'r (Wetter) spelo.7

1) Mit Verweisungen auf die früheren Jahrgänge dieser Zeitschrift vom
Herausgeber.

2) Hundsfott, Schuft. Zeitschr. V, 408, 53. VI, 38, 46.
3) Patron, hier Beschützerin.
4) Post.
5) aufheben. Zeitschi*. U, 96, 39. Hl, 384.
6) Würmer, besonders Regenwürmer.
7) müssig gehen.
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6. Ongor da Postiljöng sen.1

7. Et Wä'r en häba.2

8. E Jaiej mäko wi ot Jä'r sevantein.*-*

9. Drop fartata sen wi don Döivol öp on ärom Sei.
10. Do Öho sant jrötar als dam Buk (Bauch).
11. Wat öp do Nä's krijo.4
12. Ja härdar (härter, ärger) jakreta,5 je e'r farjäta.
13. Da Böks6 jet om mot Jrönkis (Grundeis).7
14. .Temas (Jemand, Einen) bloue lata {bluten lassen, d. i.

bebrügen).
15. Jemas dan Hönaj om dam Bart schmäran on dan Dräk an

da Mul.8
16. Mous '¦' as an Döivalsfräta.
17. Entweder jaflot odar jastorva.10
18. Den Döival am Ben afkala.11

19. Feks, Feks,12 märksta (merkst du) wat? de Pastö'r stejelt
(stichelt).

20. Najel mot Köp mäko.ls
21. Et as n.it ala Dä'ch Kermas 14 oder Söndej.
22. Jedar sina Möj,18 föt dam Bür, da frät 'a Fija (Feigen)

mot Bötar.
23. En Härjots Trampeldi'r fen.16

24. Jodas Räjan ovar Jodas Lank löpa lata, oder: öfan Härjot
ana joua Man fen lata.17

1) auf einem niedrigen Standpunkte stehen.

2) das Wetter in (sich) haben, d. h. schlechter Laune, verdriefslich sein.

3) wie das Theuerungsjahr 1817, d. i. trübselig, aussehen. ,,In Oberdeutschland

sagt man: aussehen wie die theure Zeit." Fr.
4) Schläge erhalten.
5) geschrieen, von krüs, schreien, weinen. Zeitschr. V, 170, 161.

6) Hosen. Zeitschi-. V, 431, 487. Grimm, Wbch. H, 598.

7) d. i. er ist sehr ängstlich, (eigentlich: Etwas — scherzhaft Grundeis

genannt — in die Hose machen).

8) durch Worte kirren und dann hintergehen.
9) Gemüse, hier im Wortspiel mit mufs von müssen.

10) zwischen zwei Gegensätzen oder Uebeln wählen müssen.

11) viel reden; afkalo, abschwatzen. Zeitschr. n, 552, 94. IH, 48, 26.

VI, 289.

12) gewöhnlicher Name des Schäferhundes. Zeitschr. HI, 268, 25.

13) nichts halb thun.
14) Kirchweihfest. Zeitschr. VI, 169, 67.

15) Liebhaberei. Zeitschr. VI, 241.

16) und 17) sich um nichts kümmern.
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25. .Tat (etwas; s. unten zu HS) for anan Apal ön an Ei krija.1
2(i. Enam Bür as am Be's.2

27. Wämar (toenn man) anam Bür ön a Parken tafäman dam

Bärej araf iölt, fo as «mar a Färkam bäva.s

28. Steksta 'nam Bür da Fengar an da Mul, fo bit 'a; steksta
'in ävar da Fengar an da Föt,4 fo drit 'a.**

29. Fürfaj (Vorsicht) as da Mödar fan da Postelinkäs.6
30. Ala Holpam bäta, lat da Mok, do pesda fa (pißte sie) an da Rin.
31. Dat as Monkan-Ärbat.7
32. Näm da Öhan an da Hank on kik (gucke, schaue) dur da

L-skar.8
33. E kört Jabät ön an langa Brotwürsch (Bratwurst.)
34. Fit (Veit), stak wit, seva Stek öp an Ala.9
35. Ongertoscha (inzwischen, dazwischen) bita saj da Moscha.10

36. E Jafej mäka wi 'nam Bür, da Tankping (Zähnschmers) hat.
37. Fan 't Hü'rafaga köma de Löjas.
38. En da Bona sen.11

39. Ut da Bönan an da Ärata köma.12

40. Alas körnt lanksam, wi ba dan As (Ochs) da Melek.
41. Mödersch Mäm süha.1*

42. Ena Stevel dran häba.14

43. So mäher (mager) Jen wi an Hävarkij.15
44. Dat hält fan twälef Ü'r bos Medah".

45. Wänsta 't (wenn du es) rn.it jlova weis, löp möt da Kop
täjan (gegen) da Stil,16 dan folsta 't.

1) billig kaufen.

2) eigentlich Bestie, hier Egoist.
3) oben, obenauf. Zeitschr. VI, 429, 6.

4) der Hintere. Zeitschr. V, 75. 76. 140, 2, 22.

5) drit», kacken, cacare. Zeitschr. HI. 260, 22. 261, 48. V, 64,46. 280,4.
6) Porzcllanschrank.
7) Mönchsarbeit, d. h. vergebliche oder keine Arbeit.
8) zu einem gesagt, der nicht gut sehen kann.

9) wenn man zu weite Nadelstiche macht, schlecht nähet.

10) Sperling. Zeitschr. V, 414, 1.

11) sich irren.
12) aus einem kleinen Irrthum in einen gröfseren fallen.
13) unselbständig sein. Mäm, Mutterbrust; Zeitschr. VI, 107.

14) angetrunken sein.

15) von einem mageren Pferd. Vgl. Grimm, Wbch. IV, H, 82, 2: Hab er -

geifs heifst in Pranken und Henneberg die Krebsspinne, phalangium opilio, der

Weberknecht.
16) Thürpfosten.
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46. Wän al Lü' (Leute) ena Sen heia (hätten), dan lelpa fa (liefen

sie) met da Köp täjjnen (gegen, an einander).
47. Bukping (Bauchweh) an da klenan Te'n (Zehe) häba.1

48. Sin Nä's krijt Jonga.2
49. Hövärt möt Ping lia (leiden).
50. Drit3 en da Wäit ön wä'rt jeslaj (geistlich).
51. Kalan4 as kan Dätajket, lat Päl.
52. Met am blau' oder em blönk Ö'ch darfan äf köma.
53. Dan Döival drit5 am lifsten op ana jrötan Höp (Haufen).
54. Dat sent Fiskas Mi're.6
55. Fiskas Mire mäka.7

56. Penaka fät läva.8
57. Wi anan äfjaläkdan {abgeleckt) Herang ütsen, oder: wi an

äfjaläkda Kesbrek (Butterbrod mit Bähmkäse).
58. Jefsta maj jät9 odar drits ta maj jät.10
59. Den erschtan Aprel

Ka mar da Jäka (Geck, Narr) wis mäke, wat mar wel.
60. Mar möt at Jält fan da Läbändaja näma, oder: da nömt at

fan da Läbändaja.
61. Abs mot Mäta, lat da Schnidar, do pröjaldan hä lin Frau'

mot da Ala, oder: alas mot Mäta, tatdaSöpar, da drönk hä da Schnaps

ut an Kan.
62. Dat jaschä'ch, als dan Döival noch jönk wir, oder: Anno en.11

63. Bat12 at neit, fo schat at neit.
64. Alas as Jawända (Gewohnheit).
65. Als dan Äfal at Höngarlia (Hungerleiden) jawänt wä'r, jeng

'a kapöt.
66. Jält fardörft niks.
67. Kengar ön Jäka fägan da Worat.

1) sich einbilden, krank zu sein.

2) von einer Nase, die durch ein Geschwür oder vieles Trinken roth wird
und anschwillt.

3) s. oben zu Nr. 28.

4) s. zu Nr. 18.

5) s. oben zu Nr. 28.

6) Märchen; hier Ausreden.

7) zwecklos arbeiten.

8) so leben, als ob man Geld genug hätte.

9) etwas, ein wenig; Zeitschr. H, 552, 130. IH, 47, 3. IV, 478.

10) d. h. die Gabe ist nicht der Rede werth. einten, cacarc; s. oben Nr. 2K.

11) d. h. zu Olim'8 Zeiten.

12) bat», nützen. Zeitschr. VI, 51.
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68. Wän dat neit jout for da Motan (oder Wanklü's)' es, fo

wet aj neit, wat bätar es.

69. Ut ena Fürz anan Dönerschläch mäko.
70. Mar fai den Dach nöit fer den Ä'vant läva.

71. Da Öhan öp odar dam Bül (Geldbeutel) öp.

7,2. Wä hanga sal, farfüpt neit.
73. Jadeldaja Schä'p jont fö'l an ena Stal.
74. Sej e'r ütträka (ausziehen), als mer tu Bat jet.2
75. Met an Brotwürsch no en Si' Späk (oder: no an Schenk)

schmita (werfen).

76. Da Äpal häba jöldana Stels.3

77. Dat päst wi an Fus (Faust) öp an Ö'ch.

78. De Wäk fängt jout ä'n, fät da Spe-jbouf, als hä Mändajs
jaköpt wärt.

79. Wä dan Döival tarn Front hat, kan leit en de Häi (Hölle)
köma.

80. Dan enan hat a Krug, dan angaran a Krüäka.
81. Kengar (Kinder) fant Kengar.
82. Twe' härda Stein mala nait klain.
83. Dur Fräha wort mar klok.
84. Fer Jält ön joua Wae'rt kam mar alas häba.

85. Et wort kena Frätar jabära, hä wert jamäkt.
86. Hä Iut üt wi fevan Dä'ch Räjawa'r, oder: als wän 'e Äjej

(Essig) jadrönkan hei'.4

87. Da jet öp Eiar.s
88. Met dem Buk (Bauch) evar da Jrent6 schwema.

89. Ut angarmans7 Lä'r (Leder) es jout Reima schnia (Biemen
schneiden).

90. Et is hat ken Balka.
91. Ersch (erst) kö'm ej, ön dan kö'm ej wi'r, ön dan köman

da angara.8
92. Wä de Wä'l hat, hat de Kwä'l.

1) Wandläuse, Wanzen.

2) seine Habe bei seinen Lebzeiten andern übergeben, trälan, ziehen;
Zeitschr. VI, 529, 15.

3) Stiele, d. h. sie sind sehr selten.

4) d. h. er sieht schlecht, verdrießlich aus.

5) er trippelt behutsam vor sich hin.
ein kleines Bächlein bei Krefeld: Sinn: durchaus nicht schwimmen können.

7) angnrman, ein anderer; vgl. hchd. jederman, Zeitschr. VI, 287, 733.

S) Prinzip des Egoisten.
Die deutschen Mumlarlun, n. P. Bd. I (VII). 6
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93. Reit (Becht) oder: Fät schwemt bäva (oben; s. Nr.27).
94. Trou n.it ro'a Hä'r ön Bart,

bets fentfa fan falsche Art.1
95. Et hält fan twälef TJ'r bos Medäch.2
96. Dat es stärken Tabak.
97. Fö'lFärkas (Ferkel) makon at Jaspols* den.
98. Wän dan Asal farfäpan (ersoffen) es, mäkt mer da Pot4 tu.
99. Alas bätart faj öp da Dü'r.

100. En Jältsäkas hü'rt de Jamutlajket öp, fät Hanfamann.
101. Opjastanga (aufgestanden), Pla$ farjanga.
102. Enam Bür lot faj fer ana Päneng an h&'ra Sei (härenes

Seit) dur da Föt träka (ziehen).
103. Do fet da Angs dren.
104. Art lot neit fan Art.
105. Wi da Alda longa, fö pipan da Jönga.
106. Bätar es bäter.
107. Bätar tu früj, als tu lät.5
108. Bätar wat, als jär niks.
109. Borja mäkt Sorja.
110. Bätar wat en et Lif, als om et Lif.
111. Badrerja jelt (gilt) neit.
112. Niks fer önjout^
113. Alas hat finan Ovarjank, fät da Fos, do trokG da Jäjar am

et Fäl ovar do Ü'ra.

114. Et Hem es maj naerdar (näher) als da Rok.

115. Dan Aprel hat finan eja (eigenen) Wel (oder: Kop).
116. Wä A lat, möt öch B fäga.
117. Enam Böm falt-n.it fan ena Schläch.

118. Wä da Schä'n (Schaden) hat, brukt fer da Spot neit
ta forja.

119. Den Dö't wel sin Ü'rsäk häba.

120. Jofsta (gibst du) dan Döival mär7 da kleua Fengar, fö hat
'e halt do janja Hank.

121. Wä tu ersch (zuerst) kernt, malt tu ersch.

1) Warnung vor rothem Haar und Bart.
2) es ist nicht dauerhaft.

3) die flüssige Nahrung der Schweine, Spülich.
4) Brunnen. Zeitschr. II, 205. 210, 5. HI, 272, 2, 2. 431, 223. 561.

5) spät; besser zu früh als zu spät.
6) zog, von träken; s. Nr. 74 und Zeitschr. II, 541, 138 IV, 271, 81.

7) nur, auch aber (Nr. 210); Zeitschr. II, 96, 40. 267, 17. V, 137, 1.
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122. Wä en't Reit (Bied, Schilf) fet, hat jout Pifa schnia.

123. Wä ot Welwätar (oder Krüj) hat, fäjant faj tu ersch.

124. Wäm da Schün (Schuh) päst, dö träk am faj ä'n.

125. Da n&t kernt tu reitar (rechter) Tit, möt äta, wat fer em

ovraj blift.
126. Not le'rt bäna.

127. Dat Pä'rt, dat dan Häver fardent, krijt am n.it.
128. Da wat spä'rt, da wat hat.
129. Da Onscheldaja möt möt de Scholdaja lia (leiden).
130. Wä at Kl.na (oder: da Pänang) n.it e'rt, es et Jröta (dan

Dälar) n&t wärt.
131. Hä lüjt wi 'na Schnidar.
132. Dat es em 6n da Welj (Wiege) n&t furjasönga.
133. Kapöt, en nöi'.1
134. Wä 'nan Hönk (Hund) schmita wel, fengt wä'l 'na Sten.

135. Et es önreit ferdelt (unrecht vertheilt) en da Wäit: dan

enan hat dem BDI, dan angeran at Jält.
136. Dan 6na mäkt et Bat, dan angara lät saj dren.

137. Wä alas häba wel, krit2 jär niks.
,138. Enan Dens es dan angara wärt.

139. Ena Mensch jet ena Wäj.
140. Ena Ferrakda mäkt ar (ihrer, deren) föl
141. Ein Krä hakt da angara kan Ö'ch üt.
142. Mar möt faj sträka no da Däka.
143. Atan ön Drenkan hält Lif ön Sei tasäma.

144. Jedar möt weta, wat 'a det.
145. Fer Jält kam mar dan Duval dango lata.
146. Wä Onjlek häba lal, tarbrekt da Fengar en da Föt.3
147. Wän dan Ärman Onjlek häba lal, ferlüst 'e 't Bröt ut da Koraf.
148. Do Kafadräk es at Bästa, dän hä hat at Jält jakas (gekostet).
149. Jröina Krestamas,4 wita Ostara.

150. Jeläjanhlt mäkt Spejbüva.
151. Ein Hank (Hand) wäscht da angara.
152. Häram (Herren, genit.pl.) Bafäl es Kneita (Knechte, genit.

pl.) Jank oder Dön oder Wärak.
153. Da kan mir als Bröt äta.

1) Sinn: ist etwas entzwei nnd unbrauchbar geworden, so mufs man es

ersetzen. Zeitschr. VI, 290.

2) für kryt, bekommt. Zeitschr. HI, 262, 69. IV, 144, 307. VI, 335.

3) der Hintere; s. oben zu Nr. 28.

4) Weihnachten. Zeitschr. in, 555, 24.

6*
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154. Hä läft (lebt) wi öfan Härjot an Frankreich.1
155. Hä mäkt ut lin Hart ken Mördargrü'f oder Mortskul.2
156. Da kan kan drai täla (zählen).
157. Sin Schöpkan an at Drüjan häba.3

158. Nöi' Hä'ra, nöi' Afara (fr. affaire).
159. Drem arem jän, wi an Kaj om dan hetam Brei.
160. Fräta wi 'na Schürendräschar.
161. Höngar es dam bästa Käk.
162. Lot daj neit farblofa (verblüffen).
163. Niks lega lätan als Mölastein ön jlöinaj Isar.4
164. Hä fält övar sin eja Föit (eigene Füße).
165. Da es an da erschta Loja neit jastorva.
166. Mär (nur) neit ängslaj, Tat dan Hä'n for da Räjawörm, als

'm öpfrät.
167. Spas möt Jen.

168. Ordnöng möt fen, wän öch neit an ös Hüs.
169. Ej wet, wat ej häp, mär (aber) neit, wat ej kri'j.
170. Ja lätar dan Avant (oder: öp dan Avant), dästa schö'nar da Jäs.
171. Em Dönkala es jout mönkola.5
172. Jedas Denk hat lin twe' Sia (Seiten).
173. Hä es fö äram wi Jop (Hiöb).
174. Fö'l Köp, fö'l Sen (Sinne, Gesinnungen, Ansichten).
175. Kemsta (kommst du) fan Dä'ch6 neit, kemsta morja.
176. Spar an de Tit, dan hästa an da Nö't.
177. Kengar ön Jäka fägan da Worat.
178. Krüs Här, krüs Se'n.

179. Komt Tit, kernt Rä't.
180. Met da Tit jawänt mar (gewöhnt man) faj an alas, öch

't Hanga.
181. Fö'l Kengar, fö'l Sajo.
182. Klein' Kengar, klein' Sorje; jröto Kengar, jröto Sorja.
183. Strä'f möt f§n.

184. Li'r jät (lerne etwas),'' fö kansta jät.
185. Löjas (Lügen) häba körta Ben.

1) d. i. herrlich und in Freuden. Zeitschr. III, 394, 55. V, 178, 141.

2) Grube. (Zeitschr. VI, 214); Kolk (norddeutsch).
3) sein Schäfchen im Trocknen haben. Zeitschr. VI, 430, 45: drüge.

4) glühendes Eisen (Zeitschr. VI, 142, 35); gilt vom Gewohnheitsdiebe.

5) munkeln; Zeitschr. VI, 119, 16. 357.

6) heute, Zeitschr. VI, 491. 519, 11.

7) li'r», lernen; Zeitschr. IU, 383. IV, 284, 137. V, 363. 416,62.



DIE KREFELDER MÜNDART 85

186. Da Föhal känt mar an sin Fä'ra.
187. Mar jelt1 kan Kaj an da Sak.

188. Jatekanda (gezeichnete) Schl'p wärdan öch jafräta.
189. Kena M.star wort jabära.
190. Met Fräfia komt mar dar da Wäit.
191. Ena Jäka kan mir (mehr) fräha, als wi tein Jaschelde

baantwärda kona.

192. Mar möt da Sak tubengan (zubinden), ar hä föl es.2

193. Mar möt fas (fest) on sin Schün stän.

194. Nöia Bäsams fäja jout.
195. Nö't känt ke Jobot.
196. Ena mähara Farjlik es bätar, als wi 'ne fäta Projäs.
197. Em betscha (bischen) schef (schief, verwachsen) hat Jot leif.
198. Däm hat Jot jatekant.3
199. Not li'rt bana.

200. Et es ke schlemar L.t, als wat da Mensch faj fälfs ä'ndet.
201. Da Klökora jift nl' (gibt nach).
202. Da Pastor prädojt mar (nur) ens4 for fi Jält.
203. So läva wi Kajan ön Höng (Hunde) mot enen (einander).
204. Schwijan on dänka det nemes kränka.
205. Schwijan es öch an Antwort.
206. Wi mar det, fö at ana jet.
207. Dat komt öp do Ferfek ä'n.

208. Ena Föhal an da Hank (Hand) es bätar als wi an Dfi'f öp

at Däk.
209. Tein Ü'r es Bürjarsch Tit.
210. Et es ken Kons (Kunst) jät tu wärda, mär (aber) at tu bliva.
211. Alas hat fin Tit.
212. Jlik ön jlik jafält faj jä'r (gern).
213. Fö'l Jaschrei ön wenaj Wol.
214. Ömfös (umsonst) es dan Dö't.
215. Onkrüt forjet neit.
216. Onjajont Bröt wort öch jajäta.
217. Afwäsalöng möt fen, fät Ülaspejal, do kitaldan 'a (kitzelte

er) sin Jrö'smödar mot da Misjafal oder: iat da Fös, do troka fe 'm5
at Fäl över da Ü'ra.

1) vergelten, bezahlen, kaufen. Zeitschr. V, 433.

2) Man mufs aufhören zu essen, ehe der Magen gefüllt ist.
3) gezeichnet; so sagt man z. B. von einem Krüppel.
4) einmal. Zeitschr. H, 95, 10. V, 134, 2.
5) zogen sie ihn; s. zu Nr. 74 und 113.
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218. Fan dan Äs (Ochs) ka mar neit mir forlangan als a jout
Stek Flesch.

219. Da hat las Pärtskä'ran A'rt öp at Lif.1.
220. Fan niks kernt niks.
221. Java, jäva, wi'r jäva; — fenga, fengan (finden), halda.2
222. FanDä'ch3 rö't, morjan dö't.
223. Täjan dan Dö't es ka Krütscha (Kräutchen) jawäsa.
224. Farspräka mäkt Schölt.
225. Farspräkan ön haldan es twe'arlei.
226. Niks es fö fin jaspöna, at kernt doch ä'n da Söna.

227. Fö'l Häng (Hände), wenaj Ärbat.
228. Wo niks es, hat da Kelfar ü Reit (Becht) farlära.
229. Wat daj neit bränt, blas neit.
230. Wat mar faj enbrokt, möt mar ütfräte.
231. Wat reit es, möt reit bliva.
232. Wat dan ena reit, es dan angara belej (billig).
233. Wat mar neit wet, mäkt ana neit het.
234. Wän dat jout jet, dan jet at mir als wi jout.
235. Entwedar anan dfi'rjoua ödar ana patschfüla.4
236. Wä jönk es, speit jä'r (gern).
237. Mar störft mär ens (nur einmal).
238. Mar es Jot mär enan Dö't scheldej.
239. Wä mar fam Döival sprekt, dan körnt 'a.

240. Wän da Kengar era Wel krija, schreie fa neit.
241. Wän da Eaj mü'fa jet, miaut fa neit.
242. Wän da Kai} neit tu Hüs es, sprengan daMü's övar DöschönBank.
243. Da Ka*-* let at Mü'fa neit.
244. Wä am Bakas (Backhaus) stet, es kam Bröias (Brauhaus).6
245. Jemas ongan (unter) de A'rt brenga.
Hiemit will ich diese Sammlung, die noch lange nicht erschöpft

ist, schliefsen. Ich gedenke sie jedoch wieder aufzunehmen und
möglichst zu vervollständigen bei der Ausarbeitung eines Glossars unserer

Mundart, dem ich sie dann einverleiben werde.

1) Sinn: er ist begraben.
2) Sinn: Wenn Kinder sich gegenseitig ohne Erlaubnifs etwas geben, müssen

sie es zurückgeben; das Gefundene aber dürfen sie behalten.
3) heute; s. zu Nr. 175.

4) du'rjout, durch gut, durch und durch, d. i. vollkommen gut; patschfül,
so faul, dafs es ohne Mühe, nur beim Anfassen schon zerdrückt wird. Sinn:
entweder sehr gut oder sehr schlecht.

5) Zu Backgs, Brems, vergleiche Zeitschr. V, 62, 12. VI, 50. Sinn: Wer
viel ifst, trinkt weniger.
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U. Krefelder Kinderliedcr.
1. Lieder, welche beim Spielen gesungen werden.

1. Schelka,1 Schelka, Schelka,
Hei ön dl ön da a Scheika,

Kaiwitsch, kaiwatsch,
Fer da Föt jeklatsch.

2. Kröna kräna, Wekalaschwäna,
Wä wel met no Englant fära?

Englant es jaschllta.
Da Schlotal es jabrlka.
Dan möda war nou ana nöia mäka,
Bos dat Kserka (Körnchen) rip es,

Bos dat Lärka (Lederchen) stif es,

Bes da Pöpan danja,
Heija, fimala, franja.

3. Et jeng ana Pätor langas (längs, entlang) de Kant,2
Heija, fimelamai.
Da Pätar nä'm an Nön ba da Hank (Hand).
Heija etc.

Da Pätar sträut' ana welan Dök, heija etc.

Sat fej ön öch dat Nenakan dröp, heiza etc.

Da Pätar jä'f da Nön ana Kus; heija etc.

Dat dörf ha jej noch las mil dön, heija etc.

4. Feschka, Feschkan (Fischlein) Tempate',
Breng mej jrasch (rasch) wä'l övar da Se'.

5.* Blaua, blaua Fengarhout,
Hei' (hätte) dj ana Man, dat wse'r wä'l jout;
Blouman an da Järdas,
Rölan ala Dähas.

Wat bat3 maj al mi .Tout ön Jält,
Wä maj da Man tu da Hirot fält?

6. Op da S6' as jröta Nö't,
Es a Feschkam blevan dö't.4

Wä neit met tar Lik (zur Leiche) wel jln,
Möt da Kls (Kost) batala.

Anar, wanar, Rotardamar.

1) Eine in Kreuzform gebildete Zusammenlegung der Hände.

2) Kante, Seite, Ecke; Zeitschr. HI, 282, 98. VI, 429, H, 8.

3) bdta, nützen; s. oben zu Sprchw. Nr. 63.

4) todt geblieben, verunglückt.
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7. Worbalastrükska, Worbalastrükska,]
Wäst (wächst) wä'l öngar da Ärdan.

Ej häp jafout, ej häp jafout (gesucht)
On häp at neit jafönga (gefunden).
Wän do Mätschas freia jönt,
Dan fent fa wi da Röfa;
Mär (aber) wän fa ens (einmal) jahirot fent,
Dan fent fa wi da Döfa (oder Knöfala).2
Wän da Jöngas freia jönt,
Dan ient fa wi da Hä'ra (Engala).
Mär wän fa ens jahirot fent,
Dan fent fa wi da Bä'ra (Bängala).

Die Lieder 4 — 7 sind, jedoch gar nicht genau, in Firmenich's
Völkerstimmen I, 408 zu einem anmuthigen Märchen verwebt.

Fingerspiel.
8. Pek, Pl'l, Rävantank,

Jäf däm Bür da flaka Hank,
Di Fus. — Wat stet? — Dümka!
Dümko, Dümka, a jabaka Prümka.3

Pek, Pl'l etc.

9. Stö't, Stö't fan Fija,
Lot di Kü' wä'l dri'va,
Bos Neit ön Dach,
Bos Neit ön Dach;
Bes dat fa fät ön mähar wärda;
Fät ön mähar es wä'l jout
En dän dika Pärtsfout. —

10. Wä'l eitar (hinter) dat Schep,
Do stet ana Kätal
Met ana Läpal,
Met a Jrömelkam4 Bröt drä'n.
Wä dat drüt krit,5
Da fai hangen ön bloua
Toscha fiar ön fä'rzaj Rouo.6

Dat Kankart, dat Ke's,
Fan alarlei Schemspl'n7

1) Waldbeersträuchlein, d. i. Heidelbeeren. 2) alte, schmutzige Weiber.
3) Deminutiv von Pflaume. 4) Krume (Dem.). 5) von krija nehmen. 6) Ruthe.

7) Mischmasch.
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Lot anan angaran dröp feta jän.
En, two', drei — anan härda stö't farbei.

11. Holt schnia fan alda Wia,'
Klömpa (Holzschuhe), mäka, dat sal kräka.

Scheita, scheita en anam Bakäva.

12. Ü'na, tü'na, Tanta Rü'na,

Ita, tita, bök.

10, 20 etc. — 100.

2. Kinderlieder verschiedenen Inhalts.
Zum Nikolasfest.

13. Zentar Kll's2 es ana helaja Man,

Brengt da klena Kengar wat;
Lot da jröta löpa,
Di kona faj jät (etwas) köpa.

Beim Regen.
14. Et räjant, et säjant,3

Da Pana 4 wärda nat.
Do fät a Pastü'rkan öp dat Däk,
Dat wäschda faj, dat kämda faj
Bes da Räjan övar (vorüber) wä'r.

Tilatup, tilatup,
Äsel hat en da Schöi japup.

Beim Finden eines Marienkäfers.
15. Flimflämka, Jodaslämka,

Fleij wä'l no dan Hemal,
Op Maria Sehe tsch a (Schoß)
Krijst' a Krentambrötscha (Corinthenbrot).

Um Fastnacht.
16. Hä finäla pöpöpöp,

Ena lept däm Bäraj arop;
Kleiföt, Läk en da Böks,
Jetaläks Lö'n.

Schimpflied.
17. N... N... Bür

Kikt 5 fo für,
Es tu jijag em an Mur (Möhre, Mohrrübe).

1) Weiden. 2) St. Nicolaus. Zeitschr. V, 144. 2. VI, 296. 3) Meta-
thesis für räjnot, säjmt, regnet, segnet. 4) Dachpfanne, Ziegel. Zeitschr. HI, 30.
IV, 35. 5) guckt, schaut. Zeitschr. VI, 286, 690.



90 H. RÖTTSCHES

Wahrscheinlich bei Anmeldung von Besuch.
18. Öma, fa köma,

Tanta, fan ala Kanta (Seiten, Ecken).

19. Mätscha (Mädchen), wän da freia weis,
So frei an kena Schustar,
Kik dej ens (einmal) da N. N. an,
Wat es dat for a Mustar.

Stelldichein.
20. Kems ta neit, dan jön ej,

Op dat Äk, do ston ej,
Eiter Bi'rman's 1 Hüska (Häuschen)
Jäf aj dej a Küska (Küßchen).

21. Ana Mari hat Klömpan 2 ä'n,
Jet darmet no da Iferbä'n.
Ana Mari, di speit dam Bas,

Dat da Tälara rabalan en da Käs (Kasten, Schrank).
Ana Mari hat alas ferklopt (verkauft)
Da Bätstä' (Bettstelle) ön da Kämarpot (Nachttopf).

Gedächtnifs-Vers.
22. Pek, Pl'l, Rävantank,

Fengsta Jölt ön Selvarsank,
Halt dan tu da flaka Hank,
Da Fus.

23. Epalka, Pepalka, öp di Bank,
Epalka, Pepalka, fan di Bank,
Es kena man an Engalant,
Da dat Epalka, Pepalka heia kan.

24. Et räjent, et säjant,
Di Sön, di schint,
Di Jofar,3 di jrint.4

Beim Finden einer Schnecke.
25. Schläk, Schläk, körn arüt

Dän Düval fret daj alas üt.

1) Lokale Anspielung. 2) Klumpen, Holzschuhe. Zeitschr. V, 276, 10.

527, 598. Grimm, Wbch.V, 1292, 4. 3) Jefar, Jungfrau; Art Titel, wie in
Norddeutschland: Mamsell. 4) weinen. Zeitschr. V, 441. VI, 260, IH, 15.
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26. Klena, klena, Knötarjan,1
Wat desta öp minan Haft
Dou pleks maj al di Blomkas äf,
Dou mäks et fels tu jrlf.
Papäka fai wä'l kiva,2
Mamäka fai wä'l schlln.
Dat hästou, klena Knötarjan,
Alas alain jadin.

27. Et Ä'vas en da Ml'ndaschin:
Do jong a Mätschan, dat holda Win,
Hö'ch öp de Klömpa.
Dän Hüsman3 wl'r fardrönka.
Bästemödar'sch Jretscha4 wos ot neit,
Jeng wä'l no da Köstar.
Köstar jä'f ar na rö'a Rok
Met an pär jäla Stripan drop,
Röfamari,5 Tulpati,6 Zukar, Kane'l7 ön Brandawi'.8

28. Höp, höp öp don Drap,9
Morjan es at Söndäch;
Dan köman da Hä'ra
Met da wita Fa'ra,10
Dan köman de Frau'a
Mot da bönkta Mau'a11
Dan kernt dan Akarschman,
Hat fi Pärtschan eitar drä'n.

Höp, höp, dam Bäraj aröp.

29. i. Et stöng anam Böm en da Järden,
Däm bloda fö schö'n.

2. En dam Böm do wl'r anan Tak,12

Tak, Böm, Jä'rt.
3. En dan Tak, do wl'r an Nes, o klein nät Neska,

Neska, Tak, Böm, Jä'rt.
4. En dat Nes, do wir a Föjalka, et klein nät Föjalka,

Föjalka, N.ska, Tak, Böm, Jä'rt.
5. Fan dat Föjalka, do flieh enFäar,13 en schö'n bönkta Fä'r,

Fä'r, Föjalka, Neska, Tak, Böm, Jä'rt.

1) Ein Mensch, der immer knurrt, nie zufrieden ist; Jan hier als Apella-
tiv-Name. 2) schelten. 3) Bewohner des Hauses. 4) Grol'smutters Gretchen.
5) Rosmarin. 6) Tulpen. 7) Zimmt. 8) Branntwein, sonst gew. FufA.
9) Trab. 10) Federn. 11) Bunte Aermel. 12) Zweig. 13) cfr. 10.


	Die Krefelder Mundart und ihre Verwandtschaft mit dem Altsächsischen, Angelsächsischen und Althochdeutschen.

